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für Thorn Stodt und Borſtädte, 


Scrilftleltung und eee 
erniprecher 


Zur Uriegslage. 
„Widrigkeiten“. 


Auch unſere Heeresleitung kann mitunter 
einmal die Widrigkeiten des Wetters verant⸗ 
wortlich machen für unfreiwillige Kampfes⸗ 
pauſen und halbe Gefechtsleiſtungen. Sie tut 
dies aber nur in beſonders widrigen Fällen. 
während bei General Cadorna jedesmal dann, 
wenn die Begriffe des Erfolges fehlen, das 
Wetter — Regen oder Schnee — ſich einſtellt als 
Vertuſchungsmittel und als Blitzableiter für 
eigene Schlappe, üble Laune und widrige 
Nachrichten. Allgemein ſtürmiſches Regen⸗ 
wetter auf der Weſtfront und Schneetreiben 
auf der ganzen Schlachtlinie im Oſten haben 
ſoeben die Kampftätigleit beeinträchtigt, ſodaß 
gegen die Ruſſen nichts von Bedeutung zu er⸗ 
zielen war, während es gegen Engländer und 
Franzoſen bei der Abwehr von Gegenangriffen 
65 Bewenden behielt. Dreimal haben die 

"länder am Abend des 15. Februar verge⸗ 

s verſucht, ihr ſüdöſtlich von Ypern verloren 

"genes Gelände zurückzuerobern. Ebenſo 
chedterten im völligen Mißlingen alle Anſtren⸗ 
fangen der Franzoſen in der Champagne, als 
55 im Nordweſten von Tahuresihre Raumein⸗ 
Pau wieder einzubringen gedachten. „Nichts 

eues“ hingegen war wiederum vom Balkan 
zu vermelden. Dort warten Freunde wie 
einde im griechiſchen Mazedonien geduldig 
ab bis der ſumpfige Boden und die grund⸗ 
loſen Wege trocknen und endlich großzügige 
Anternehmungen zulaſſen. Was nützen mir 
die ſchwerſten Geſchütze, wenn ihre Beförderung 
vom widrigen Tauwetter des Lenzes verhin⸗ 
dert wird. Auch in Albanien kann aus ähn⸗ 
lichen Gründen die Vertreibung der Italiener 
Nur langſam, wenn auch ſtetig, vor ſich gehen. 
Dennoch kann man ſchon heute ſagen, daß Du⸗ 
zazzos Tage gezählt find und daß die Beſetzung 
von Berat nicht mehr lange auf ſich warten 
en kann. Auch Valona wird ſchließlich 
nicht ſo uneinnehmbar ſein, wie die Vierver⸗ 
ändler glauben machen wollen. Ja, wenn 
orte befeſtigen und Behauptungen verſchan⸗ 
den könnten, dann wären die Feſtungen in 
elgien und Nordfrankreich nicht ſo ſchnell ge⸗ 
Nen, dann hätte die Weichſel⸗, Narew⸗ und 
e nicht jenen ſchnellen, böſen Fall 


ht bemerkenswert iſt ferner, daß ſich in⸗ 

iſchen die Lage im Irak wenn auch nicht 
15 rt, Io doch um ein gut Teil zu Ungunjten 
Said ngländer verſchoben hat. Bei Scheik⸗ 
und wurden ihre Telegraphenlinien zerſtört, 
ſchle ein Motorboot mußte auf dem Tigris 
von dioſt die Rückfahrt antreten. Weſtlich 
deſſ ding wurde ein Feldlager aufgehoben, 
Ge en Inſaſſen bei ihrer Flucht eine Menge 
teiſallene auf der Walſtatt ließen. Eine Ab: 

Hung wurde ſogar in dieſem Gefechte abge⸗ 
1 itten und aufgerieben. An zwei anderen 

unkten derſelben Gegend wurden Verſtärkun⸗ 
gen, die herbeieilten, geſchlagen und zurückge⸗ 
yorien. Damit wurde das Los der in Kut⸗el⸗ 
86 eingeſchloſſenen Divifion und des 
1 i Felahir festgehaltenen Erſatzkorps noch 
Vers iſſer, zumal da unſere osmaniſchen 

erbündeten ihre Zeit⸗ und Gefechtsgewinne 
gehörig ausgenützt haben. Unter Umſtänden 
gelingt“ es den britiſchen Generalen. die die 
ft elagerten in Kut⸗el⸗Amara befreien wollen. 
Ice in dieſen Ort hineinzuwerfen, um 
ſchliehlich ihr Schickſal zu teilen. Es würde 
1 dann ähnlich gehen, wie einſt dem Gene⸗ 
4 Wurmſer, der, als er im Jahre 1797 Man⸗ 

entſetzen wollte, miteingeſchloſſen wurde 
und mitkapitulieren mußte. Wie wenig die 
zungünſtige Lage hier und auf allen anderen 
Fronten den Engländern gefällt, zeigt As 
0 neueſte Rede. Er vergaß ganz des 

eges und der Prophezeiung Eurzons von den 


märti che Tageszeitung 
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Unbenuhle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


8 Berlin den 17. 


Großes Hauptquartier, 17. Februar. 


Weſtlicher Kr 


Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung. — Bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten in der neuen Stellung bei Oberſept wurden noch 
8 franzöſiſche Minenwerfer gefunden. 

i Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Artillerietätig⸗ 
keit. — Unfere Flieger griffen Dünaburg und die Bahnanlagen 


von Wilejka an. 


Die Lage iſt unverändert. 


ter Preſſe) 
Thorn, Freitag den 18. Februar 1916. 


aeller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 23 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


vorschrift 28 Bf. 


— . — 


Februar. (W. T. B.) 


iegsſchauplatz: 


Oberſte Heeresleitung. 


bengaliſchen Reitern am Brandenburger Tore 
zu Berlin und den Gurkhas in den königlichen 
Gärten von Potsdam. Aus der Siegesfanfare 
iſt nachgerade Chamade geworden. ein Abge- 
ſang, in dem man ſich entſagungsvoll getröſtet 
und nur ein wenig noch brüſtet mit der „ſtum⸗ 
men, aber erfolgreichen Arbeit der Flotte auf 
einer faſt unermeßlichen Meeresfläche“, mit 
der Entſendung des „Zehnfachen der ur⸗ 
ſprünglich in Ausſicht genommenen Streit⸗ 
kräfte zu Lande“ und mit dem kraftvollen 
Tragen „der finanziellen Bürde 

— ———— ü ů ů 


Die Valkanlage. 

Beſetzung weiterer griechiſcher Häfen? N 

Die Schweizeriſche Telegrapheninformation 
meldet, in Athen glaubt man mit der Be⸗ 
ſetzung der Häfen von Patras und Volo durch 
die Ententemächte rechnen zu müſſen. Die 
Entente hat eine Reihe von Getreideſchiffen, 
die in Malta und Gibraltar lagen, freige⸗ 
geben, was insbeſondere dringend ſei wegen 
der kritiſchen Lage des abgeſchnittenen dritten 
Armoekorps in Oſtmazedonien. 


Entſchädigung für die Verluſte beim Bombar⸗ 
dement von Saloniki. i 

Die Athener Zeitungen melden, daß nach 
einem zwiſchen Griechenland und den Alliier⸗ 
ten zuſtandegekommenen Abkommen dieſe nach 
Beendigung des Feldzuges Entſchädigungen 
für die von griechiſchen Untertanen gelegent⸗ 
lich des Bombardements von Saloniki erlitte⸗ 
nen Verluste zahlen werden. 


Abſchiedsaudienz der italieniſchen Miſſion 
beim König Konſtantin. 

Wie aus Athen gemeldet wird, hat der Kö⸗ 
nig alle Offiziere und Mitglieder der italieni⸗ 
ſchen Miſſion, die unverzüglich nach Italien 
heimkehrt, in einer Abſchiedsaudienz 
empfangen. 


Mißtrauen der Entente gegen Rumänien. 

Die „Nowoje Wvemja“ meldet aus diplo⸗ 
matiſcher Quelle, daß vor kurzem die Miniſter⸗ 
präſidenten Bratiann und Radoslawow auf 
bulgariſchem Boden eine Reihe von aktuellen 
Fragen perſönlich beſprochen haben. Seit 
diefer Beſprechung ſei zwiſchen den beiden 
Regierungen eine auffallende ſtarke Annçhe⸗ 
rung zu verzeichnen, die das Mißtrauen der 
Entente gegenüber Rumänien hervorrief. 


Keine ruſſiſchen Abtretungen an Rumänien. 


Die Wiener Korreſpondenz Rundſchau“ 
meldet: Das Dumamitglied Geſtetzki teilte in 
einem beßarabiſchen Blatt mit, in Petersburg 
ſei ihm von authentiſcher Stelle verſichert 


worden, daß Rußland nicht im entfernteſten an 


irgendwelche 
denke. 


Abtretungen an Rumänien 


„ % 
Die Kämpfe zur See. 


Der Untergang der „Arethufa“ 


wird von der geſamten Londoner Preſſe lebhaft 
bedauert. Die „Times“ ſchreibt, England hat nicht 
ſo viele Schiffe dieſes 30⸗Knoten⸗Typs, um die 
„Arethuſa“ miſſen zu können. Sie fel das erſte 
dieſer neueſten ſchnellen, durchaus brauchbaren 
Schiffsart, „Daily Mail“ erinnert daran, daß die 
„Arethuſa“ als Hilfsihiff bei Helgoland ſich be⸗ 
tätigen konnte. 


Die „Caroline“ doch geſunken! 


Die „Hamburger Nachrichten“ melden aus 
Stockholm: Der bei dem letzten Zeppelin⸗Angriff 
auf dem Humber getroffene engliſche kleine Kreuzer 
„Caroline“ ſollte infolge der ſchweren Beſchädigung, 
die ihm durch eine Bombe beigebracht war, au 
den Strand geſetzt werden. Das Schiff iſt aber 
bei Grimsby geanten, Der Maſt des Kreuzers 
ragt aus dem Waſſer. 5 


Auslegung von Minen längs der ſchwediſchen Kiülte, 


Der deutſche Geſandte in Stockholm hat dem 
Miniſterium des Auswärtigen am Mittwoch fol⸗ 
gende Mitteilung überreicht: In nächſter Zeit 
werden außerhalb des ſchwediſchen Seegebiets an 
verſchiedenen Stellen wischen 55 Grad 18 Min. 
und 55 Grad 26 Min. nördlicher Breite und 
12 Grad 42 Min. und 13 Grad öſtlicher Länge 
Schiffahrtshinderniſſe und Minen ausgelegt. So⸗ 
bald ſichere Mitteilungen eingegangen ſind, werden 
die notwendigen Anweiſungen für die Schiffahrt 
erteilt werden. 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: In der Champagne 
eroberten wir einen Teil der vorgeſchobenen 
Grabenſtücke zurück, die von dem Feinde öſtlich von 
der Straße Tahure—Somme⸗Py, am 13. Februar 
beſetzt worden waren. In Lothringen Patrouillen⸗ 
gefechte im Abſchnitt von Reillon. Auf dem 
übrigen Teil der Front war die Nacht ruhig. 

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: Der 
Tag war 0 ek m Artois rich⸗ 
teten unſere Grabengeſchütze ihr Feuer auf die 
feindlichen Stellungen längs der Straße nach Lille. 
„Weſtlich der Oiſe beſchoſſen unſere Batterien einen 
Zug und eine Proviantkolonne im Bahnhof von 
Epagny. Im Norden von Vic⸗ſur⸗Aisne und nord⸗ 
öſtlich von Soiſſons richteten wir ein verheerendes 
Feuer auf die deutſchen Werke. In den Argonnen 
ließen wir bei Fille Morte eine Mine ſpringen, 
deren Trichtet wir beſetzten. Im oberen Elſaß 
nahm unſere Artillerie die deutſchen Stellungen 
im Oſten von Seppois unter ihr Feuer. 

Belgiſcher Bericht: Die Tätigkeit hat heute auf 
der Front der Armee nachgelaſſen, wo die übliche 
Kanonade ſtattſand. 

Als Vecgeltungsmaßregel der letzten Bombar⸗ 
dements durch feindliche Flugzeuge hat eins 
unjerer Flugzeuggeſchwader in der vergangenen 


Nacht mit Erfolg 16 große Geſchoſſe 
platz von Handzaeme geworfen. 


auf den Flug⸗ andere Kriegsſchauplätze zu en fetten fie gegen 


34. Jahrg. 
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Unklarheit der amtlichen franzöſiſchen Berichte. 


Wie verſchiedene Berliner Blätter über Genf 
berichten, bemängeln franzöſiſche Blätter die un⸗ 
klaren Tagesberichte der franzöfiſchen Heeresleitung 
über die letzten Kämpfe im Artois und in der 
Champagne. 1 40% 


* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
15. Ki lautet: che 
WMeſtſront: Deutſche Flieger erſchienen über dem 
Abſchnitt von Riga. Der Kampf nimmt im ganzen 
Abſchnitt an Lebhaftigkeit zu. Im Abſchnikt von 
Dünaburg dauerte der heftige Kampf um den 
Minentrichter bei Illuxt an; wir beſetzten den 
Trichter. Zwiſchen dem Meddum⸗See und 
Demmen⸗See beſetzten unſere Truppen das Wald⸗ 
ſtück ſüdweſtlich Rugeniſchki. 
In der Prypec⸗Gegend griffen unſere Don⸗ 
koſaken bei Vezierc (23 Kilometer nordweſtlich 
Nafalowka) einen öſterreichiſchen Poſten an und 
et ihn. 1 

m Oberlauf der Strypa beunruhigten zahl⸗ 
reiche Patrouillen von uns die ganze Nacht den 
Feind. Das durch die Patrouillen begonnene Feuer 
an einem Teil der Stellung in dieſer Gegend 
dauerte den ganzen Tag an. An der mittleren 
Strypa ſchoß unſere Artillerie gegen feindliche 
Flugzeuge. Ein Heu wurde getroffen und 
fiel in den feindlichen Linien nieder. ; 

* 


Der vom 


* 55 
* . 


Der italienische Krieg. | 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
16. Februar lautet: Am oberen Iſonzo dauerte 
geſtern der Artilleriekampf mit Heftigkeit an. In 
den Abſchnitten des Mrzli und des Vodil (Ken) 
wurden feindliche Verſchanzungen und Unterſtände 
Be Auf der Podgorahöhe drangen kühne Pa⸗ 
rouillen gegen die feindlichen Verſchanzungen vor 
und warfen zahlreiche Bomben hinein. Hut dem 
Karſt zeritörte unſere Artillerie noch einige feind- 
liche Schützengräben und trieb die Verteidiger in 
die Flucht, die von unſerem Gewehrfeuer zumteil 
erreicht wurden. Man meldet feindliche Flieger⸗ 
angriſſe auf Brentonico im Lagarinatale, auf 
Schio im Leogratale und auf Latiſana in der Ebene 
des Tagliamento. Der Schaden tft unbedeutend. 
Die wenigen Opfer ſind faſt alle aus der Zivil⸗ 
bevölkerung. Der Luftangriff auf Schio wurde 
durch das Eingreifen eines unſerer Luftgeſchwadet 
angehalten. Bei Görz griff eines unſerer Flug⸗ 
zeuge einen feindlichen Flieger an und zwang ihn 


zur Flucht. 
General Cadorna. 


Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht. 


Neun Forts von Erzerum in ruſſiſchen Händen? 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
15. Februar heißt es ferner: 
Kaukasus: Bei unſerer Offenfive in der Gegend 
von Erzerum nahmen wir nach Artillerie⸗ 
vorbereitung noch ein Fort der Feſtung im Sturm. 
Geſchütze, Munition und 


K Der amtliche ruſſtſche Bericht vom 18. Februar 
autet: 

Kaukasus: Außer den beiden kürzlich beſetzten 
Forts von Erzerum eroberten am Abend des 
15. Februar unſere tapferen Truppen noch ſieben 
Forts. In unſeren Händen befinden ſich die Forts: 
Karaginbet, Tafta, Tſchobandele, Taſanghez, Uzu⸗ 
nakhmen⸗Karakohl, Uzunakhmen Nr. 1, Kaburga, 
Ortaiuk, Ortaiuk⸗Illiapeſſi. 


Der 


ir erbeuteten 20 
machten Gefangene. 


Zu den Kämpfen um Erzerum 


heißt es im Berl. Lok.⸗Anz.“: Erzetum iſt 1 
die Hauptſtadt des gleichnamigen aſtatiſchen Vila⸗ 
jets in Türkiſch⸗Armenien und hat als ſolche eine 
gewiſſe Bedeutung; aber ſeine militäriſchen Be⸗ 
feſtigungen ſtimmen jedenfalls nicht mit der An⸗ 
nahme überein, daß es den Schlüſſel zu Aleinaften 
bilden würde. 


Meutereien der indiſchen Truppen am Suezkanal. 
Die „Kölniſche Volkszeitung“ berichtet in einer 
Korreſpondenz aus Kairo über ſchwere Meutereien 
der indiſchen Truppen am Suezkanal und ur 
häufige Fahnenflucht, ſodaß ſich General Maswe 
entſchloſſen habe, die mohammedaniſchen indischen 
Truppen vom Suezkanal wegzuziehen und ſie auf 


Nichtmohammedaner zu kämpfen hätt 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar 1916. 


— Von den Höfen. Am 19. Februar feiert 
die Fürſtin Anna Luiſe zu Schwarzburg ihren 
45. Geburtstag. 

— An der im Reichstag abgehaltenen Ta⸗ 
gung der deutſchen Vereinigung für Krüppel⸗ 
fürſorge und dem Kongreß der deutſchen ortho⸗ 
pädiſchen Geſellſchaft haben auf Anordnung 
des Kriegsminiſteriums ſämtliche ſtellvertre⸗ 
tenden Korpsärzte des Beſatzungsheeres teilge⸗ 
nommen, um ſich über die wichtigen Fragen 
für dieſen Teil der Kriegsbeſchädigtenfürſorge 
zu unterrichten. Im Anſchluß daran fanden 
auf Anregung der Medizinalabteilung des 
Kriegsminiſteriums am 8. und 9. d. Mts. in 
der Kaiſer Wilhelm⸗Akademie unter Vorſitz des 
Feldſanitätschefs Beratungen über verſchiedene 
Fragen des Sanitätsdienſtes im Heimatgebiete 
ſtatt, an denen ſämtliche Kriegsſanitäts⸗In⸗ 
ſpekteure, ſtellvertretenden Korpsärzte, Sani⸗ 
tätstransportkommiſſare und die Garniſon⸗ 
ärzte der größeren Feſtungen teilnahmen. 

— Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Viehhofe zu Köln am 
16. Februar. 5 


Fur Ernährungsfrage. 


Beſtandsau fnahme der deutſchen 
Kaffeevorräte. 

Wie W. T.⸗B. erfährt, hat die im Januar d. 
Js. durch den Reichskanzler angeordnete Beſtands⸗ 
aufnahme der deutſchen Kaffeevorräte ergeben, 
daß für abſehbare Zeit ausreichende 
Beſtände zur Befriedigung des deutſchen Kon⸗ 
ſums vorhanden ſind. 


Falſches Gerücht über die fleiſchloſen Tage. 


Dem Vernehmen nach läuft das Gerücht um, 
die Reichsregierung werde anſtatt der zwei be⸗ 
ſtehenden vier fleiſchloſe Tage einführen. W. 
T.⸗B. ſtellt feſt, daß das Gerücht auf freier Er⸗ 
findung beruht. 


Ausland. 

Budapeit, 16. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung des hauptſtädtiſchen Magiſtrats wurde 
heſchloſſen, der ſtädtiſchen Generalverſammlung 
den Antrag zu unterbreiten, zum Beweiſe der 
Bündnistreue 50 000 Kronen zum Wiederauf⸗ 
bau der oſtpreußiſchen Stadt Gerdauen zu 
bewilligen und dieſen Betrag der Landes⸗ 
Kriegsfürſorgekommiſſion mit dem Erſuchen zu 
übermitteln, eine weitere Sammlung zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Batavia, 15. Februar. Der Tod des Gene⸗ 
valleutnants Michielſen hat in ganz Hollän⸗ 
diſch⸗Indien großes Bedauern hervorgerufen. 
Das Flugzeug, ſtürzte, nachdem es fünf Stun⸗ 
den lang in einer Höhe von 100 Meter geflo⸗ 
gen war, ſenkrecht zu Boden. Der General 
wurde in den Drähten erdroſſelt. Der Zu⸗ 
ſtand des Fliegerleutnants Tepoorten gewährt 
Ausſicht auf Beſſerung. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 15. Februar. (Eine Wehrloge) 
im Rahmen der Guttempler⸗Logen iſt hier begrüns» 
det worden. Damit hat die Stadt Graudenz fetzt 
fünf Grundlogen, eine Jugendloge und eine 
Wehrloge. 8 

e Freyſtadt, 16. Februar. (Wahl zum Kreis⸗ 
deputierten. — Die fleiſchloſen Tage.) In einer 
gemeinſamen Sitzung der ſtädtiſchen Körperſchaften 
wurde Bürgermeiſter ende als Kreistags⸗ 
deputierter wiedergewählt. — Der Wochenmarkt⸗ 
tage wegen ſind mit Genehmigung der Behörde 
die fleiſchloſen Tage auf Montag und Donnerstag, 
ſtatt Dienstag und Freitag, verlegt. 

Elbing, 15. Februar. (Verleihung der öfters 
reichiſchen Ehrenmedaille vom Roten Kreuz.) er 
Oberbürgermeiſter Dr. Merten iſt die öſterreichiſche 


Der gefeſſelte Rieſe. 


(Nachdruck verboten.) 
Unſer im türkiſchen Hauptquartier befindlicher 
Kriegsberichtetſtatter Herr Paul Schweder 
ſchreibt uns: 


Konſtantinopel, 26. Januar 1916. 

Dies iſt der erſte Eindruck, den man von Kon⸗ 
ſtantinopel und damit der ganzen Türkei erhält, 
wenn man nach einer Wanderung durch Pera, 
Galata und Stambul, vor allem aber durch das 
Hafenviertel der Millionenſtadt am Bosporus 
heimkommt: Ein ungeheurer moderner Rieſe 
Gulliver, der von tauſend Zwergen an allen 
Gliedern gefeſſelt am Boden liegt und der den Tag 
erwartet, da man ihm die Bande durchſchneidet, 
die ihn an ſeiner lebendigen Betätigung hindern. 
Kein kranker Mann, nur ein gebundener, aber auch 
ein mächtiger, der eben ſchon einen Beweis feiner 
Fähigkeit mit der Abſtoßung der Feſſeln gegeben 
hat, die ſein ſchönes Gallipoli bedrückten und der in 
dieſem Augenblicke zu weiteren gewaltigen Be⸗ 
freiungsverſuchen ausholt. 

Wir alle kennen das Bild eines durch den 
Krieg ſtillgelegten großen Handelsplatzes, wenn 
wir an Hamburg und Bremen, oder auch an den 
öſterreichiſchen Adriahafen Trieſt denken. Einſam 
iſt es in den großen Handelshäuſern, tot an den 
Kais, leer in den Lagerhäuſern. Die Expeditionen 
der großen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften, in denen 
es ſonſt von Fremden aller Länder wimmelte, ſind 
verödet, die Schiffe im Hafen liegen ohne Dampf, 
und die Laſtträger ſtehen müßig umher, ſoweit ſie 


Ehrenmedaille vom Roten Kreuz in Silber und 

Herrn Bürodirektor Berger in Elbing dieſelbe 

Auszeichnung in Bronze verliehen worden. 
Wormditt, 14. Februar. (Günſtige Marktlage.) 


Erfreuliches iſt von den hieſigen Marktverhältniſſen 


ſchteuerung geklagt wird, ſind hier am letzten 
Pochenmarkt bei reichlichem Angebot Plötze Pfund 
für 30 Pf. angeboten worden. Butter (Pfund) und 
Eier (Mandel) waren für 2 Mark zu haben, das 
Angebot war reichlicher als ſonſt. 


r Argenau, 15. Februar. (Verſchiedenes.) Feuer 
brach auf dem Gute Dobislawitz aus und äſcherte 
eine Scheune mit Stroh und Heu, ſowie einen Stall 
ein. Über die Entſtehung it nichts bekannt. — 
Durch Spielen mit Streichhölzern entſtand in einer 
Inſtkate des Gutes Lipie Feuer, das die Stuben⸗ 
einrichtung eines Einwohners ganz und die des 
Nachbars teilweiſe vernichtete. Das Feuer konnte 
gelöſcht werden, ohne 7 1 Schaden ent⸗ 
ſtand. — Infolge des in Umlauf geſetztes Gerüchts, 
die Regierung werde vom 15. Februar ab die Haus⸗ 
chlachtungen verbieten, wurden am Montag eine 
Anzahl meiſt noch nicht ſchlachtreifer Schweine hier 
und in der Umgegend abgeſchlachtet. Leider ge⸗ 
lingt es nie, dem Urheber derartiger beunruhigen⸗ 
der Nachrichten auf die Spur zu kommen. 

E Fordon, 16 Februar. (Die Stadtverordneten) 
ſetzten den ſtädtiſchen Haushaltsetat für 1916 in 
Einnahme und Ausgabe auf 37 000 Mark feſt, 
gegen 35000 Mark im Vorjahre. Die Mehr: 
einnahmen beruhen hauptſächlich auf 3377,11 Mark 
Mehreinnahme an Kommunalſteuern. Zur Deckung 
der Stadtbedürfniſſe ſollen 150 Prozent von 
14 436,45 Mack Einkommenſteuer, 150 Prozent von 
4304 Mark Gewerbeſteuer, 150 Prozent von 
5058 Mark Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 100 Prozent 
von 240 Mark Betriebsſteuer und 150 Prozent von 
740 Mark Forenſen an Kommunalſteuer erhoben 
werden. Trotz des Krieges, der viele Steuerausfälle 
mit ſich bringt, mit denen aber bei der Aufſtellung 
des, Etats gerechnet wurde, ſind dies dieſelben 
Steuerſätze wie im Vorjahre. : 

d Strelno, 15. Februar. (Ein ſchweres Unglück) 
ereignete ſich in Lachmirowitz. Durch unvor⸗ 
ſichtiges Hantieren mit einem geladenen Gewehr 
entlud ſich dieſes, und die Kugel drang dem Ar⸗ 
beiter Valentin Laszak aus Lachmirowitz in den 
Mund. Er mußte, ſchwer verwundet, in das Kreis⸗ 
krankenhaus aufgenommen werden. 

d Strelno, 16. Februar. (Mord.) Ein furcht⸗ 
bares Verbrechen iſt in Pommendorf bei 
Woycin verübt worden. Die im Jahre 1881 ges 
borene Klaftermeiſterwitwe Ottilie Lyck, geborene 
Schwarm, wurde heute Morgen in ihrer Wohnung 
ermordet aufgefunden, während ein Kind der Ge⸗ 
nannten von dem noch unbekannten Täter ſchwer 
verletzt worden iſt. Der Beweggrund der grauſigen 
Tat iſt noch nicht bekannt. Die Unterfuhung tft 
bereits im Gange, Es iſt ein Polizeihund aus 
Gneſen nach dem Tatorte requiriert. Die Ermor⸗ 
dete bezog ein Witwen⸗ und Waiſengeld von jähr⸗ 
lich 1300 Mark, da der Familienernährer gefallen 
iſt. Sieben Kinder im Alter von 1½—11 Jahren 
ſind hinterblieben. Vermutlich liegt Raubmord 
vor, da die Ermordete erſt geſtern von der hieſigen 
königl. Kreiskaſſe als Nachzahlung der Penſton 
einen Betrag von 500 Mark erhob. 

Krotoſchin, (Die hieſige Groß⸗ 
ſchlächtercl) B 
von 100 000 Mark in den Beſitz des Fleiſchermeiſters 
John aus Militſch übergegangen. 

Stolp, 15. Februar. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſi rhüh wurde über die vom ee 
beantragte Erhöhung der Gas» und elektriſchen 
Strompreiſe beraten. Der Haushalt weiſt vor⸗ 
ausſichtlich einen Fehlbetrag von 250 000 Mark auf. 
Um dieſen zu decken, macht ſich entweder eine 
Steuererhöhung von 50 Prozent oder aber eine 
ſolche von 20 Prozent und die Erhöhung der Gas⸗ 
und Strompreiſe nötig. Beſchloſſen wurde, die 
Gaspreiſe um 3 Pfg. für das Kubikmeter und die 
Kilowattſtunde Strom um etwa 5 Pfg. zu ar 
Beim Gaswerk wird hierdurch mit einer Ei 
einnahme von 60 000 Mark und beim Elektrizitäts⸗ 
werk mit einer Ae ron 30 000 Mark gerechnet. 
Die neuen Beſtimmungen ſollen am 1. April in⸗ 
kraft treten. Zur Anſchaffung von Elektrizitäts⸗ 
zählern wurde die Aufnahme eines Darlehns von 
40 000 Mark bei der Stadtſparkaſſe beſchloſſen, das 
mit 5 Bene! veczinſt und mit 10 Prozent getilgt 
werden ſoll. Beſchloſſen wurde ferner, die Kanali⸗ 
Nee um % Prozent zu ermäßigen; 

ieſe betragen ſomit 60 Prozent der Grundſteuer. 

Stettin, 16. Februar. (Schweres Boots⸗ 
unglüd) Wie die „Abendpoſt“ aus Greifswald 
meldet, kenterte in Vierow bei Greifs⸗ 
wald in der Oſtſee ein Fiſcherboot beim Einholen 
der Netze. Die drei Inſaſſen ertranken. 


hi melden, 8 16505 in anderen Städten über 
e 


16. Februar. 
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wir, möglichſt dieſe Februar⸗Auktion zu berück⸗ 


von Karl Gallewski iſt für den Preis h 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Februar 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Stabs⸗ und Regiments⸗ 
Veterinär Dr. Paul Goldbeck aus Bromberg 
(Ref 53); Leutnant d. R. Karl Klinger 

eſ.Erſ.⸗ Inf. 1) aus Graudenz; Feldwebel Hie⸗ 
tonymus Januſchewski (Inf. 61) aus Ei: 
walde, Kreis Löbau. i 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
eßeichnet: Kap.⸗Leutnant Paul Hagemann 
fan Bord einen Ligienſchiffes), Sohn des verſtor⸗ 
benen Danziger Bürgermeiſters Bruno Hagemann; 
Stud. phil., Kriegsfreiw., Leutnant d. N. Kurt 

auſchulz (Reſ⸗Jäg. 2), Sohn des Rentiers 

ohann Hauſchulz in Danzig⸗Langfuhr; Guts⸗ 
eſitzer, Leutnant d. R. Emil en 
Kreis Dirſchau (Landſt.⸗Inf. 17); Unteroffizier 
Paul Witt aus Woſſarken bei Graudenz (Garn. 
Batl. 1, Graudenz); Schmiedemeiſter Berndt⸗ 
Berent; Braumeiſter, Kriegsinvalide Ernſt von 
Modrezewski in Bromberg, Sohn des 
Fleiſchermeiſters von Modrezewski in Karthaus. 

— (Den Eiſernen Halbmond) erhielt 
der Leutnant d. R. bei der Maſchinengewehr⸗ 
Kompagnie eines Thorner Infanterie⸗Regiments 
iu 255 Strehlow, Sohn des Rentiers Strehlow 
in Thorn. 


men 37 hochtragende Kühe 
und 116 Bullen zur Verſteigerung. 


eitszuſtand kliniſch aunterfuht und haben die 
a Gewähr, nur ganz geſunde Tiere zu 
Bei Bedarf von Stammbullen empfehlen 


fee Tiere ſind vorher auf ihren Geſund⸗ 


äufer die 
erſtehen. 


ſichtigen, da eine große Auswahl vorhanden und 
entſprechend viel Qualitätsbulfen zur Auktion ge⸗ 
ſtellt werden. Kataloge ſind koſtenlos von der 
Pee Danzig, Große Gerbergaſſe 12, zu 
eßiehen. 

— (Vaterländiſche Vorträge.) Auf 
Einladung einer Reihe htefiger Vereine wird am 
Montag, den 21. Februar, abends 8½ Uhr, in der 
Aula des Gymnaſiums Herr Konſiſtorialrat D. Dr. 
1010 ec e über den „Geiſt von 1813 und 
1914 ſprechen. 0 iehe Anzeige!) e 
ei uns in Thorn während des Krieges bereits zu 
verſchiedenen Malen 3 beifällig auf⸗ 
genommene Vorträge gehalten und iſt wegen ſeiner 
gehaltvollen, feinſinnigen Darlegungen ho 

eſchätzt. Der Ertrag iſt ohne Abzug für Die 
riegswohlfahrtspflege beſtimmt. 

— (Vortrag ae über Kpie⸗ 

erheimſtätten.) Nachdem der Vorſitzer des 
Hansen schu für Kriegerheimſtätten in Berlin, 
err Damaſchke, bereits in einer Reihe 17 5 
tädte über die Kriegerheimſtättenfrage gesprochen 
hat, wird er darüber auch hier auf die Einladung 
von 16 een Vereinen einen Vortrag halten. 
Näheres iſt aus dem Anzeigenteil erſichtlich. Wel⸗ 
chen großen Wert man allgemein der Sache bei⸗ 
mißt, geht ſchon daraus hervor, daß bereits an 
2500 Vereine und Organiſationen dem Hauptaus⸗ 
ſchuß beigetreten ind, der ſich als Hauptaufgabe 
geſtellt hat, ein Kriegerheimſtätten⸗Reichsgeſetz 
anzuregen und F er Es iſt ſchon mancher⸗ 
orten, 10 3. B. in in größerem Umfange in Lübeck, 
die Einrichtung von Kriegerheimſtätten in Angriff 
genommen. 2 Zuſpruch haben die Anregun⸗ 
gen des Herrn Damaſchke auch in Oeſterreich ge⸗ 
ee r hatte im Januar d. Is. Gelegenheit, 
n gen z in Graz, in Wien und in Budapeſt in 
großen Verſammlungen im Beiſein der Spjitzen der 
weltlichen und geiſtlichen Behörden und zahlreicher 
Vertreter der De Beamtenſchaft und der Wiſſen⸗ 
ſchaft über die Kriegerheimſtättenfrage zu ſprechen. 
Überall fand der n erde Redner lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung. Da auch in Thorn das Intereſſe an der 
Kriegerfürſorge immer ſehr rege geweſen iſt, iſt 


nicht ſchon längſt an der Front ſind oder im 
Schützengraben liegen. Aber wir haben einen 
großen Troſt. Es ſieht ja bei unſeren Gegnern 
nicht viel anders aus, und wir hoffen auf die 
Zukunft. i 

Auch Konſtantinopel läßt darum keineswegs 
den Kopf hängen. Wohl wurde Stadt und Land 
durch den Kriegsausbruch überraſcht, und es iſt 
der Türkei nicht ſo gut wie uns daheim gelungen, 
für alle Lebensbedürfniſſe rechtzeitig und aus⸗ 
reichend zu ſorgen. Aber man wohnt hier unter 
einem Himmel, einem Himmel, der zwar auch in 
dieſen Januartagen Schnee und Regen findet, der 
aber zwiſchendurch ganze Frühlingswochen ein⸗ 
ſchiebt und im März bereits Blumen und Früchte 
in dem geſegneten anatoliſchen Hinterland hervor⸗ 
zaubert, ſodaß die Verpflegung der Bevölkerung 
auch hier, allen Aushungerungsplänen unſerer 
Gegner zum Trotz, nur wenig zu wünſchen übrig 
läßt. Mangel herrſchte nur in den Dingen, die 
auch ſonſt eingeführt werden mußten, in Zucker, 
Kohle und Konſerven. Nun abet nach der Eröff⸗ 
nung des direkten Balkanverkehrs wird auch dem 
abgeholfen werden, und der Geldmarkt zeigt be⸗ 
reits, daß die türkiſchen Finanzen recht gut ſtehen. 
Für 500 Goldpiaſter mußten wir in Friedenszeiten 
etwa 92,50 Mark anlegen; heute koſten ſie überall 
in der Türkei 120 Mark und mehr. Noch ſchlechter 
wird das öſterreichiſch⸗ungariſche Geld ange⸗ 
nommen. . 

Die Steigerung der Geld⸗ und Lebensmittel⸗ 
preiſe hat naturgemäß auch das Leben in den Gaſt⸗ 


Preſtige für alle Zeiten dahin iſt. 
auch ſehr gut. 


höfen und Wirtſchaften verteuert. Die alten Kon⸗ 
ſtantinopelfahrer kennen ſich in dieſer Beziehung 
kaum noch aus, trotzdem doch ſchon in Friedens⸗ 
zeiten die Klagen über das teure und ſchlechte 
Hotelweſen in der Hauptſtadt des türkiſchen Reiches 
allgemein waren. Nach dem Kriege wird hierin 
hoffentlich von deutſcher Seite aus Wandel ge⸗ 
ſchaffen werden, wie ja auch dieſer Tage ſchon 
drüben in Bulgarien die erſten Anſätze zu einer 
Gaſthausreform unter deutſcher Führung gemacht 
worden find. 

Es iſt Krieg im Lande! Das ſteht mit unſicht⸗ 
baten Lettern auch im türkiſchen Reiche an jeder 
Straßenecke, an jedem Geſchäft, an jeder Schiffs⸗ 
maklerſtube und in jeder Hafenkneipe zu leſen für 
den, der zu leſen verſteht. Aber wie daheim, ſo 
ſteht ebenſo unſichtbar und doch lesbar darunter 
auch hier: Wir werden dieſen Krieg gewinnen! 
Der Rieſe liegt nur gefeſſelt, aber er iſt nicht tot! 
In der Stadt, die während ihres 2500 jährigen 
Beſtehens Perſer und Griechen, Kelten und Römer, 
Hunnen und Goten, Avaten und Araber, Bulgaren 
und Ruſſen, Normannen und Seldſchuken, Osmanen 
und Kreuzritter, Franken und Venezianer, Fran⸗ 
zoſen und Engländer um ihre Mauern kämpfen ſah, 
iſt man ſehr fataliſtiſch geworden und regt ſich nicht 
mehr wegen jeder Kanonenkugel auf Gallipoli auf, 
die heute noch hier und da zur Wahrung des eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Preſtiges abgefeuert wird. 
Denn man weiß auch hier nur zu genau, daß dieſes 
Und das iſt 


ben die alten; 
Wertzuwachsſteuer, die auf 50 Mark ver⸗ 
anſchlagt iſt. Die Einnahmen und Ausgaben der 
Gasanſtalt beziffern ſich auf 66 232 Mark, gegen 
34698 Mark im Vorjahre, des Waſſerwerks auf 
26565 Mark, gegen 16770 Mark im Vorjahre. 
3) Die 7 Anterſtützungsgeſuche von Frauen, deren 
—— —8—— ͥ ——. ́— . —— a 


wohl anzunehmen, daß zu dem angekündigten 
Vortrag recht viele Zuber einfinden werden, um 
eine nähere Kenntnis eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben zu erlamgen, die wir nach dem Kriege zu 
löſen haben werden, deren Löſung aber ſchon jetzt 
vorbereitet werden muß. Nach 

a 


— ( Sinfoniekonzert.) längerer 


Pauſe fand geſtern in Thorn wieder ein Sinfonie⸗ 


konzert ſtatt, das die königl. Obermuſikmeiſter 


Herren Böhm und Nimtz mit den Kapellen der 
Erſatzbataillone Nr. 176 und 61 veranſtaltet hatten. 
Der Artushofſaal war, mit Ausnahme der zwei 
vorderſten Reihen, voll beſetzt; der ſtarke Einſchlag 


von Feldgrau zeigte wieder, wie groß Bedürfnis 
und Verlangen beſonders der Krieger nach den 
armonien der Muſik iſt. Das Programm brachte 


Dr hervorragende Werke, als erſtes die herrliche 


Egmont⸗Ouverture und die 7. Sinfonie Beetho⸗ 


vens, die allerdings mehr den Fachmann als den 


Laien anſpricht, im Scherzo und Trio, ſowie im 


Be aber auch zwei allgemein ergreifende und 
2 


ſſelnde Sätze enthält. Dieſen Teil des Konzertes 
leitete Here Obermuſikmeiſter Nimtz. Der zweite 


Teil, von Herrn Obermuſikmeiſter Böhm geleitet, 
begann mit den Variationen aus dem 
quartett — über die öſterreichiſche Volkshymne — 
von Haydn, die e ſermaßen das Adagio zur 
7. Sinfonie nach 

Werk folgte ein Stück aus der „Götterdämmerung“, 
Siegfrieds Tod nebſt Trauermarſch, ein heroiſches 
Werk, das 
Trauer⸗Feſtſpiel, wenn unſer Volk troß aller Größe 
das Schickſal der Goten teilen müßte, der über⸗ 


Kaiſer⸗ 


ieferten. Dem volkstümlichen 


gewaltig packte, recht geeignet als 


macht zu erliegen. Von gleicher Wucht waren die 


„Präludien“ von Liszt, die ſich zu einer Kriegs⸗ 
Sinfonie geſtalteten, die dem r 
Abſchluß gab. Die Hörerſchaft dankte beiden Diri⸗ 
genten für die vorzügliche Ausführung aller Stücks 
durch lebhaften Beifall, der ſich, wie zu erwarten, 
bei dem me 
ſtürmiſche ſteigerte. 


Abend einen guten 


machtvollen Wagnerſchen Tonwerk ins 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 


Theaterbüro: Heute geht zum 2. male der Schwank 
„Die ſchwebende Jungfrau“ 5 
gastiert Frau Agnes Sorma einmalig als Marikke 
in Sudermanns „Johannisfeuer“. In den anderen 
Hauptrollen find beſchäftigt die 

Meißner Sto 

Holzlechner, 
führt Herr Gühne. 
Preiſen „Kabale und Liebe“ 
Repertoir 157 Sonntag muß wegen eines Krank⸗ 
ger 

Preiſen gegeben wird und abends 7% Uhr zum 
5. male „Der Juxbaton“. 


in Szene. Morgen 


Damen Ziebe, 
und Malti, ſowie die Herren Neeb, 
ühne und Wemhöfer. Die Regie 
Sonnabend wird zu i 

as 


wiedecholt. 


ahin geändert werden, daß nachmittags 
rt „Die Prinzeſſin vom Nil“ zu ermäßigten 


— Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 


Viehmarkt waren — Schlachtſchweine, 10 Läufer und 38 
Ferkel aufgetrieben. 
Mk. das Stück, Ferkel 86—60 Mk. das Paar. 


Gezahlt wurde für Läufer 50—100 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


keinen Arreſtanten. 


— (Ge unden) wurden ein Handtäſchchen 


und zwei kleine Schlüſſel. 


Podgorz, 17. Februav. (In der Sitzung der 


Gemeindevertretung), welche am Dienstag ſtatt⸗ 
fand, waren zugegen die Herren Bürgermeiſter 
Kühnbaum, Schöffe Ullmann und die Gov. Bergau, 
Der Redner hat Braun, Dr. Saal, Lüdtke und Streifling. Der 
Vorſitzer, Herr Bir 

dieſe erſte Sitzung im neuen Jahre mit frommen 
Wünſchen für einen glorreichen Frieden eröffnet 
ch⸗ hatte, Danach 
ſind von dden ſieben Beamten drei zur 
berufen, von denen einer, der Wächter 
Rußland i 
Perſonenſtandsaufnahme 
Met 0 At e 866 
mel 


germeiſter Kühn baum, der 


erſtattete den Jahrebericht. 
ne ein⸗ 
ielenz, in 
Podgorz 75 nach der 
Aae 9 4572 Ein⸗ 
ilitärperſonen, d. i. 95 
Die evangeliſche Schule 


gefallen ift. 


r als im Vorjahr. 


beſuchen 408, die katholiſche Schule 270 Schüler. 
Der Lehrplan der A cue iſt dem des 
Thornep Lyzeums angepaßt. 
ſich 1046, 
1 5 erteilt. Sterbeſal 69 
eburten, 157 Sterbefälle, 35 Eheſchließungen, 
darunter 24 Kriegstrauungen. Die Jah uns 
tretungen der polizeilichen Vorſchriften betrug 113. 
Geſchlachtet wurden 272 Ninder, 235 Ka 
Schweine, 4 Schafe. 11 Ziegen. 
der Gemeinde an Liegenſchaften be 
Mark, Kapitalvermögen 126 534 Ma 
den 468 000 Mark, welche bis zum Sahre 1948 
ſämtlich getilgt fein werden. 2) Der Haus⸗ 
haltsplan für 1916 in Höhe von 204 541 


ngemeldet haben 
gemeldet 982 Perſonen. Baukonſenſe 
Das Standesamt verzeichnete 


älber, 754 
Das Vermögen 
t 6—700 000 
die Schul⸗ 


ark wird genehmigt. Die Steuerſätze blei⸗ 


neu hinzugekommen iſt die 


Man muß es in der ganzen Türkei wiſſen und 


fühlen, daß es diesmal um den Kopf des Rieſen 
gegangen iſt, und daß die bundesbrüderliche Hilfe 
der Deutſchen und der Sſterreich⸗Ungarn am Ende 
den Ausſchlag gegeben hat. Zum lebendigen Be⸗ 
weiſe deſſen donnern noch heute die ſchweren öſter⸗ 
reichiſchen Mörſer auf Gallipoli und halten unten 
im Hafen die Männer von der „Goeben“ und der 
„Breslau“ gute Wacht. Vom Norden her aber lief 
in dieſen Tagen der erſte Balkanzug hier ein, und 
es iſt gleichſam, als wenn damit eine gewaltige 
Hand ſich dem Bundesgenoſſen am Bosporus ent⸗ 
gegenſtreckte, um auch die letzten Feſſeln des Rieſen 
zu durchſchneiden, damit er am Kaukasus und im 
Irak wie am Suez⸗Kanal auch die letzten ſeiner 
Feinde niederſchlage, die ihm und uns den Zugang 
zum Meere ſperren wollen. Noch träumt die bunte 
Märchenſtadt am goldenen Horn dieſer glücklichen 
Zukunft entgegen. Noch dröhnt der große Exerzier⸗ 
platz gegenüber der Taximkaſerne von den Tritten 
der zahlloſen türkiſchen Rekruten wieder, die ihre 
letzte Ausbildung erhalten. Aber ſchon ſpürt man 


es deutlich, wie ſich der junge Rieſe dehnt und 
wendet, wie er ſeine Muskeln erprobt und alle 
Kräfte zuſammennimmt, um ſich der letzten läſtigen 
Feſſeln zu entledigen. Und wir wollen den Tag 
preiſen, an dem er in ſeiner ganzen Größe erſteht 
und Hand in Hand mit ſeinen Freunden wieder an 
die friedliche Arbeit gehen kann, deren Segnungen 
weit über die Grenzen des türkiſchen Reiches hinaus 
ſpürbar ſein werden. 


I der Über ' 


ES 
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protokolle werden 


Männer im Felde ſtehen, werden genehmigt und 
der ſtädtiſche Zuſchuß von je 5 Mart monatlich 
nebſt 3 Mark für jedes Kind gewährt. 4) Der 
Prozeß, den Lehrer Lahti, der, obwohl unverhei⸗ 
ratet, einen eigenen Hausſtand führt, gegen den 
Schulverband angestrengt hat, um die Wohnungs⸗ 
geldentſchädigung für verheiratete Lehrer zu er⸗ 
langen, wurde erörtert, ohne daß ein Beſchluß zu 
rejjen war. 5) Das rüchſtändige Gehalt des ge⸗ 
fallenen Wüchters Mielenz ſoll den Erben, die es 
in Anſpruch nehmen, ausgezahlt werden. 6) Die 
Koſten für Beſchaͤffung von zwei eiſernen Keſſeln 
anstelle der beſchlagnahmten Meſſingkeſſel im Rat- 
haus und Poſtgebäude werden zur Zahlung ange⸗ 
wieſen unter Bemängelung, daß die Keſſel nicht 
am Orte gekauft worden find. 7) Die Kaſſen⸗ 

l. ur Kenntnis genommen. 8) Zur 
Nachprüfung der sein werden die Gov. 
Braun und Lüdtke gewählt. 9) Zum 1. Magi⸗ 
en an anſtelle des Kämmerers Bartel, 
deſſen Amtszeit am 31. März abläuft, wird Herr 
Brantereibeſitzer Thoms einstimmig gewählt. 
Aus dem beſetzten Ruſſiſch⸗Polen, 15. Februar. 
Die Straßennamen Warſchaus.) Die „Grazer 
Tagespoſt“ meldet aus Wacſchau: Im Einver⸗ 
nehmen mit den deutſchen Behörden wird hier die 
Anderung der bisherigen ruſſiſchen Straßennamen 
Warſchaus durchgeführt. Damit wird die letzte 
Spur der ruſſiſchen Herrſchaft in der Hauptſtadt 
Polens bald verſchwunden ſein. 

Aus dem beſetzten Nuſſiſch⸗Nolen, 16. Februar. 
Gehnmillionen⸗Kredit für die Stadt Warſchau.) 
DR ‚Sufammenhang mit der Errichtung einer 
tädtiſchen Geſellſchaft zum Lebensmitteleinkauf 
95 arſchau G. m. hat die Diskonto⸗ 

eſellſchaft der Stadt Warſchau zur Finanzierun 
es Lebens mitteleinkaufs einen geſicherten Kredi 
von 10 Millionen Mark eingeräumt. Aus dieſen 
Mitteln wird von der G. m. b. H., die ſelbſt nur 
ein nominelles Stammkapital von 90 000 Mark 
erhält, der Einkauf beſorgt. Die Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt in dem Aufſichtsrat der G. m. b. H. ver⸗ 


treten. 
— —. . — ͤ—x—x—̃— 
Thorner Schwurgericht. 


In der en Sitzung fungierten als Beiſitzer 
Landrichter Müller und Aſſeſſor Dr. Sülflow; die 
lage vertrat Gerichtsaſſeſſor Lieberkühn. Als 
ve )wotene wurden ausgeloſt: Stadtrat Schenk⸗ 
ulm, Rechnungsrat Eichſtaedt⸗Culm, Beſſitzer 
Böhlke⸗Kokotzto, Rittergutsbeſitzer Weſtphal⸗Piont⸗ 
kowo, Amtsvorſteher Fuchs⸗Bildſchön, Gutsbeſitzer 
übner⸗Scharnau, Poſtdirektor Haſſelberg⸗Culm, 
rokuriſt Dyck⸗Culm, Oberkontrolleur Braumann⸗ 
horn, Profeſſor Gerlach⸗Thorn, Generalagent 
Krefeldt⸗Thorn und Hegemeiſter Würzburg⸗Ollek. 


A. Aus der Haft vorgeführt war der Maurer 
Johann Ligmanowski aus Culm, um lic wegen 

otzucht zu verantworten. Die Anklage legt ihm 
zur Laſt, am 29. November die Schülerin Bronis⸗ 


Iowa Chojnacki aus Culm vergewaltigt zu haben. 
ie Verteidigung führte Juſtizrat ler 
uber 16 Zergen war der prakt. Arzt Dr. Ponath 
aus Culm als Sachverſtändiger geladen. nat 
Gefährdung der guten Sitten war die Offentlichkeit 
ur die ganze Dauer der Verhandlung ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Geſchworenen wurden durch die 
eweisaufnahme von der Schuld des Angeklagten, 
der bis zum letzten Augenblick leugnete, überzeugt 
an bejahten die Schuldfrage unter Verſagung 
mildernder Umſtände. Das Urteil des Gerichts⸗ 
beies fautete auf 10 Jahre Zuchthaus und Verluft 
10 abürgerli en Ehrenrechte für die Dauer von 
fü Jahren. ie in der Urteilsbegründung ausge 
bah wurde, gibt es wenige Taten, die ſo hart 
teilt werden müßten als die vorliegende. Sie 
lafenit brutaler Gewalt an einem 1 0 nicht 
belähegen Mädchen verübt, das noch vollſtändig 
ben indruck eines Kindes macht. Durch die 
eſtialiſche Tat iſt das Mädchen vielleicht fürs 
ganze eben vergiftet und auf Dinge gebracht, die 
Mm noch lange verborgen geblieben wären, da, 
ae die Beweisaufnahme ergeben gan es ſich um 
An anſtändig erzogenes Mädchen handelt. Beim 
er geklagten iſt kein Milderungsgrund vorhanden; 
H it verheiratet und aus den Jahren heraus, wo 
f wa überquellende Jugendkraft zu Exzeſſen ver⸗ 
eiten könnte. Vor ſolchen Beſtien muß die Menſch⸗ 
eit geſchützt werden; daher rechtfertige ſich die 
venge Zuchthausſtrafe. Der ngeklagte 
Aabarrt auch jetzt noch bei feiner eee 
Auf die Frage des Vorſitzers, ob er ſich bei dem 
l rteil beruhige, antwortet er trotzig: Es werde 
ich ſchon alles herausſtellen! 
8 ie Verhandlung gegen den Arbeiter Guſtav 
Wundt aus Graudenz gleichfalls wegen Notzucht 
urde auf 3% Uhr nachmittags angeſetzt. 


= 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
teiteſtraße 35: Fürs Rote Kreuz: Elfriede 
ae Miert 5 Mark, Überjhug Bezorowskiſche Kon⸗ 
ursmaſſe 1,33 Mark, Beſtand Wroblewskiſche Kon⸗ 
Konmaſſe 1.75 Mark Reſtbeſtand Minna Schützeſche 
onkursmaſſe 7,65 Mark. 
Aus der Geſchichte des 
95 Herrenkragens. 
ne Gigentiimlichteit aller flawiſchen Volks⸗ 
brd iſt die Kürze des Frauenrocks. Nirgends 
am u Hg Nock jo kurz wie in Slawonien, wo man 
weißen eren Rande des Frauenrocks einen ſchmalen 
weiße N and hervorkommen ſieht. Dieſer ſchnee⸗ 
rocks: fand iſt nichts als der Saum des Unter: 
Unterro N Herworkommen joll beweiſen, daß der 
zu der Scharfer iſt. Derſelbe Grundgedanke hat 
a eigent affung des Herrenkragens geführt, der 
des Heide nichts anderes als der oberste Saum 
nterrod es iſt. Der Unterſchied zwiſchen dem 
ragen dder Slavonierinnen und dem weißen 
a naehe desen 15 1015 
e Reinheit des Kragens heutzutage 
keine bet. e mehr für die Sauberkeit des SE 


sine Erfindung freilich noch nich 
; er Männerkragen ſtets in unlöslicher Ver⸗ 
Arat 90 em Hemd, wovon ſchon der Umſtand 
Männerkragen t, daß die Franzoſen den loſen 
gen nennen Noch heute kaux-col, falſchen Kra⸗ 
Hemdes zum Vie itte, den oberen Saum des 
überhaupt erſt orſchein kommen zu laſſen, kam 
ſpaniſche Tracht ii 16. Jahrhundert auf, als die 
Mittelalters trug c mblirgerte, abend des 
Hemd. Später, als 5 anfangs überhaupt kein 


| ch n 
berſtstte man es jorgfültig ufer den Aleihern. 


40 Zentimeter Neuſchnee gefallen, ebenſo 


LU hn 


Fliegerbomben in Reims. 
Die Bomben, die unſere Flieger niederfal- dentlich gefürchtet find, Bei dem letzten Flie⸗ 
len laſſen, find wahrhaftig keine Anallbonbons. | gerangriff auf Reims durchſchlug eine Flieger⸗ 


Sie richten nicht nur empfindlichen Schaden 
an, auch ihre moraliſche Wirkung iſt eine 
furchtbare, ſodaß die Unternehmungen unſerer 
Fliegertruppen von unſeren Gegnern außeror⸗ 


Am franzöſiſchen Hofe kam die ſpaniſche Tracht 10 


Zeit Heinrichs II. und ſeiner Gemahlin Katharina 
von Medici zur Herrſchaft und hier entwickelten ſich 
dann die Kragen zu den Ungeheuern, die man auf 
den Bildern von Velasquez und als Stüattkragen 
kennt. Maria Stuart war bebanntlich in erſter 
Ehe mit einem Sohne Heinrichs II. und Katha⸗ 
rina von Medici, dem ſpäteren König Fra I 
vermählt. Den gewaltigen Halskragen, die Pr wie 
ein Mühlrad über die Schultern legten, folgten die 
nicht mindergroßen Handſtulpen, die Vorgänger 
der 1 90 Manſchette. 

Im Rahmen der Entwicklungsgeſchichte der 
Herrenmode der Kragen die verſchiedenſten 
e und Größen an. Im dreißigjährigen 

riege wurden weiße Kragen getragen, die ſchließ⸗ 
lich ſo groß wurden, da 1 die Schultern bedeckten. 
Dann wurden dieſe Rieſenkragen mit Stickereien, 
oft ſogay mit Perlenſtickereien verziert. Auch mit 
pitzen wurden ſie a, zuiebt ganz aus 
Spitzen hergeſtellt. Als zur Zeit Ludwigs XIV. 
das Fichu dem Kragen den Rang 9 0 machte, 
ging dieſer in ſeiner Größe zurück. Die 9 che 
Revolution gab wie vielen anderen Kleidungs⸗ 
tücken auch den Männerbragen eine neue Form, 
er jetzt in die Höhe zu wachſen begann. In der 
Biedermeierzeit wurde ein hoher Kragen mit 
rieſigen Spitzen getragen, der unter dem Namen 
Vatermörder noch heute e iſt. 
Ursprung dieſes Namens find ſich die Sprach⸗ 
elehrten nicht einig. Wahrſcheinlich aber 
hotte dieſer Kragen ſeinen Namen daher, daß er 
ob ſeiner gewaltigen Abmeſſungen den Familien⸗ 
vater, den ihn tragen mußte, ſozuſagen vor Qual 
umbrachte. Dem Vatermörder folgte der Umlege⸗ 
kragen, der ſchon größtenteils loſe hergeſtellt wurde, 
und den man mit Hilfe oon Stärke verſteifte und 
glänzend machte. Er war bis vor wenig als einem 
Menſchenalter der meiſtgetragene Herrenkragen; 
dann verdrängte ihn raſch der moderne Stehkragen 
mit und ohne vordere Ecken. Der ſogenannte 
Stehumlegekragen unjerer Tage iſt eine Kombina⸗ 
tion dieſer beiden Kragenformen; aus ihm iſt 
neuerdings der im Sommer viel getragene weiche 
Herrenkragen hervorgegangen, während der kurz 
vor dem Kriege n end aufgetauchte, ſoge⸗ 
nannte Schillerkragen alsbald wieder von der 
Bildfläche verſchwunden iſt. Er bedeutete eine 
Rückkehr in die gute alte Zeit, da Hemd und Kra⸗ 
gen noch unlösbar miteinander verbunden waren, 
was übrigens auch heute noch von den Modelöwen 
als einzigwürdige Art, den Kragen zu tragen, 
angeſehen wird. 


Manniafaltiges. 


(Bedeutende Schneefälle) werden 
aus Mittel⸗ und Weſtdeutſchland gemeldet. Im 
Harz und im Thüringer Wald ſind etwa 
in 
der Rhön. Auch am Niederrhein 
ſchneite es ſtundenlang. 

(Einſturz eines Tunnels.) Aus 
Arnsberg i. W. wird gemeldet, daß der im 
Bau begriffene Eiſenbahntunnel bei Gevels⸗ 
berg eingeſtürzt iſt. Menſchen ſind zum Glück 
nicht verletzt worden. Der Schaden iſt groß. 

(Milch mit 55 Prozent Waffer) hat 
die Frau des Milchhändlers Klein in Mainz 
in den Handel gebracht, wobei ſie von ihrem 
Dienſtmädchen unterſtützt wurde. Das Gericht er⸗ 


Waſſer des Hafens überſchwemmte dre An der 

Nähe liegenden Straßen und drang in die 

Keller, aus denen die Bewohner flüchten 

mußten. Zahlreiche Fahrzeuge, die vom 

Sturm losgeriſſen waren, trieben führerlos 
in der Elbe umher. Die Feuerwehr war un⸗ 

unterbrochen tätig, um das Waſſer aus den 

Kellern zu pumpen. Morgens ging das Waſſer 
zurück. In Altona war das Hochwaſſer in die 

Maſchinenräume eines Elektrizitätswerkes ein⸗ 
gedrungen, was den Stillſtand des Betriebes 

zurfolge hatte. Die Straßenbahnen konnten erſt 
morgens um 9 Uhr in der gewohnten Weiſe 
verkehren. Menſchenleben find, ſoweit bekannt, 
nicht verloren. 

Glückſtadt, 17. Februar. Die Sturm⸗ 
flut in der vorigen Nacht war ſo hoch, wie ſeit 
Jahrzehnten nicht. Das Waſſer erreichte drei 
Meter über den normalen Stand. An den 
Holz⸗ und Kohlenlagern im Außenhafen 
wurde großer Schaden angerichtet. Die Mole 
iſt zerſtört. 

Der Bürgermeiſter von Saloniki verhaftet. 

Paris, 16. Februar. Nach einer Meldung 
des „Journal“ aus Saloniki hat die engliſche 
franzöſiſche Polizei den dortigen Bürgermeiſter 
Ismail Bey verhaftet. 


Die Verpflegung der griechiſchen Truppen 
in Seres. 

Paris, 16. Februar. Der franzöſiſche 
Generalſtab hat der griechiſchen Intendantur 
Laſtautomobile zur Verfügung geſtellt, um die 
Verpflegung der Truppen im Gebiete von Sere⸗ 
zu ſichern. 

Die Kriegsausgaben Frankreichs. 

Paris, 16. Februar. Wie „Temps“ 
ſchreibt, beträgt die Erhöhung der Ausgaben 
gegenüber dem erſten Vierteljahr allein über 
450 Millionen Franks für das Artillerie⸗ 
weſen. Die anderen Mehrausgaben entfallen 
u. a. mit 83 Millionen auf das Material für das 
Flugweſen und faft 67 Millionen für Truppen⸗ 
verſchiebungen⸗ und Transporte. Die Teue⸗ 
rung der Lebensmittel machte Mehrausgaben 
nötig: für Futtermittel von 21 Millionen und 
für Unterhaltung des Heeres 35 Millionen. 
Insgeſamt belaufen ſich die Kreditforderungen 
vom 1 Auguſt 1914 einſchließlich des vor dem 
Kriegsausbruch bewilligten Budgetzwölftels 
für die letzten 5 Monate des Jahres 1914 auf 
461%, Milliarden Franks. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 17. Februar. Das 
Hauptquartier teilt mit: An der Dardanellen⸗ 
front wurde ein feindlicher Monitor, der ſich 
der Küſte von Alan Dere nähern wollte, und 
ein Kreuzer, der auf die Höhe von Kara Tepe 
kam, durch das Feuer unſerer Artillerie ge⸗ 
zwungen, ſich zu entfernen. — Von den übri⸗ 
gen Kriegsſchauplätzen iſt nichts zu melden. 
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bombe in einem Hauſe die ſämtlichen Etagen 
bis zum Kellergrund — eine Leiſtung, die bei 
unſeren Feinden Furcht und Schrecken ver⸗ 
breitete. 


kannte auf vierzehn Tage Gefängnis und Be’ 
kanntmachung des Urteils in den größten Tages“ 
zeitungen. Das Dienſtmädchen kam mit 20 Mark 
Geldſtrafe davon. ö 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Am Miniſtertiſch: Freiherr von Schorlemer. 

Präfident Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz eröff⸗ 
net die Sitzung um 14 Uhr 20 Minuten. 

Die zweite 1 Ne des Etats wird bei Be⸗ 
sprechung der auf den Krieg bezüglichen wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen fortgeſetzt. 


Berliner Vörſe. 
An der Börſe zog man aus der Waſhingtoner Meldung, 
daß der 9 195 Botſchafter Gaſt des Präſidenten Wilſon 
geweſen iſt, den Schluß, daß die Streitpunkte zwiſchen 


. a Deutſchland und Amerika beigelegt ſeien. Dieſe Auffaſſung 
A: Sof 1 18 lei b war mit einer der Gründe für die recht feſte Tendenz der 
werden, umſomehr muß Hie Verſorgung mit Brot⸗ Börſe. Im übrigen wurden die jüngſt bekanntgegebenen oder 


N N 2 demnächſt erwarteten günſtigen Abſchlüſſe einiger Induſtrſe⸗ 

getreide im Mittelpunkt der Volksernährung jtehen. geſellſchaften gute A e zu Käufen. Die Umſätze be⸗ 

8 ii daher erfreulich, daß die Regierung erklären ſchränklen ſich jedoch im weſentlichen auf die betreffenden 

konnte, wir hätten genug Getreide und würden ſo⸗ Werte. Hirſchkupfer⸗Aktien festen ihre Aufwättsbewegung 

z mit einer ansehnlichen Reſerve in das neue ort; ferner zeigte ſich Kaufluſt zu höheren Kurſen für Laura⸗ 

hr hineingehen. Wir begrüßen auch die Zusage, See Phönix kraſſſſhen Ba Im Gren rue 8 1 11 

1 2 7 eſſerung der ruſſiſchen aluta waren ruſſiſche Bankaktien 
75 917 en unter keinen Umſtänden erhöht begehrt. Recht feſte Haltung zeigten Hanſa⸗ Aktien. 

nſſen (freikonſ.): Wenn wir alle auf 


2 aan 
nieht ichem 


Gebiete ſammenſtehen, dann f 

Für telegraphiſche am 16, Februarſ am 15. Februar 

De wir auskommen und durchhalten bis zum 95 8 Busgaßtungen: an 5 rief Geld rief 
„ ewyork (1 Dollar) 5,36 5,388 5,34] 5,36 
Vandwirtſch tsminiſter Freiherr von Schor⸗ Holland (100 Gulden) 230°), 251 229% 2295 
lemer: * will nicht in den Streit darüber eins | Dänemärk (100 Kronen) 153 154½ 152%, | 158%, 
gehen, unſere bisherige Wirtſchaftspolitik bei] Schweden (100 Kronen) 153, | 1541], | 152°, 153. 
den Erfahrun en, die in dieſem Kriege emacht Norwegen (100 Kronen) 153. 154 152 153 ½¼ 
a 15 bewährt hat 51 9 Schweiz (100 Francs) 103° 104 f 103% 1085; 

worden find, ſich hat. Ich bin aber der 

; Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,45 69,55] 69,45 69,55 
Ken erzeugung, ‚ein Krieg von jo langer Rumänien (100 Lei) 84% 85% 84% 85 

auer wie der gegenwärtige ohne die Vorzüge Bulgarien (100 Leas) e 


unſerer Wirtſchaftspolitik nicht möglich geweſen 
wäre. In Übereinstimmung mit den meiſten Vor⸗ 
rednern betone ich. daß unſere Erzeugniſſe unter 
allen Amſtänden ausreichen werden zur Verſorgung 
der Bevölkerung und daß der Aushungerungsplan 
unſerer Gegner zuſchanden wird, auch wenn wider 
Erwarten der Krieg, was Gott verhüte, noch län⸗ 
Nen Jahre dauern würde. Wir ſchwelgen zwar 
eineswegs im Überfluß und müſſen unter allen 
ien haushalten, wenn wir durchhalten 
wollen. 


— ———— — 


Danzig, 17. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
BD 10, Kleeſaat 10, Roggen 45, Weizen 30, Seradella 10 
onnen. 


Preußische Boden⸗Credil⸗Aktien⸗Bauk. Der Aufſichts⸗ 
rat beſchloß die Verteilung einer Dividende von 7 Prozent 
(wie im Vorjahr) vorzuſchlagen. Vor Feſtſtellung des Rein⸗ 
gewinns wird der Überſchuß an Disagio⸗ Gewinn mit 69 967 
Mark dem Disagio- und Zins⸗Reſerve⸗Konto überwieſen und 
ferner ein Betrag von 250 000 Mk. auf rüdftändine Hypothe⸗ 
kenzinſen abgebucht. Der hiernach feſtgeſtellte Reingewinn 
beträgt ausſchließlich des Gewinnvortrages aus 1914 von 
171651 Mk. 3 256 469 Mk. (i. V. 3 248 204 Mk.) Hiervon 
wurden zunächſt zur Verſtärkung der Reſerven für etwaige 
Verluſte, die aus Anlaß des Krieges eintreten kännen, 850 000 
Mt. entnommen, ſodaß die während der Kriegszeit gebildete 
Rücklage unter Einrechnung von 600 000 Me. aus dem Jahre 
1914 ſich auf 1 450 000 Mk. belaufen wird. 

Der durchſchnittliche Zinsſatz der Beleihungen belief ſich 
auf etwa 4°, Prozent. 


m ———— — 2 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

dom 17. Februar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 745 mm. 5 \ 
BWafferftand der Weichſel: 2,23 Meter. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 
We 1 1 e 17 nd: Weſten. 
om 16. morgens bis 17. morgens höchſte : 

+ 4 Grad Celſius, niedrigſte = 0 en 


Letzte Nachrichten. 
Aus der Bundesratsſitzung. 

Berlin, 17. Februar. In der heutigen 
Sitzung des Bundesrats gelangte zur Annahme 
eine Anderung der Bekanntmachung vom 
29. April 1903 zum Geſetze gegen den verbre⸗ 
cheriſchen Gebrauch von Sprengſtoffen und eine 
Ergämzung der Verordnung über Veräußerung 
von Kauffahrteiſchiffen an Nichtreichsangehö⸗ 
rige vom 21. Oktober 1915. 

Die nächſte Herrenhausſitzung. 

Berlin, 17. Februar. Die nüchſte Ple⸗ 
narſitzung des preußiſchen Herrenhaufes findet 
am 25. Februar ſtatt. 

Die Sturmflut an der Elbmündung. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag, 18. Februar: 
wechſelnde Bewölkung, ſinkende Temperatur, Schneeſchauer. 


S ———— — — 
Hamburg, 17. Februar. Die Sturmflut Kirchliche Nachrichten. 


erreichte ihren Höchſtſtand nachts zwiſchen Freitag den 18. Februar 1916. 


2 und 4 Uhr. Das über die Ufer getretene Andacht Sia ee e 


ö 


85 

8 Ss Die glückliche Geburt eines Kriegsjungen 
5 Sg zeigen hocherfreut an 85 
& Ri: Thorn den 16. Februar 1916 . 
Garniſon⸗Berw.⸗Inſp. W. Gärtner und Frau & 
Re Johanna, geb. Rosenthal. *% 


2 
2285 


———v— —ñ—ꝛññ —— 


n 
7 


Heute früh 5 Uhr entſchlief nach kurzem, ſchwerem 
Leiden unſere inniggeliebte, treuſorgende Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Schweſter, 


Irn Emma Cohn, 


geb. Elkan. 
Schmerzerfüllt zeigen dies an 
Thorn den 17. Februar 1916 
Adele Feyer, geb. Cohn, 
Clara Kiber, geb. Cohn, 
Dagobert Gerson, 
Emil Feyer, 
Manfred Kiber, 
Walter Gerson, zurzeit im Felde. 


Beerdigung Montag den 21. Februar, vormittags 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüd. Friedhofs. 5 


An nachſtehenden Orten und Terminen werden von uns 
je 30 meiſt vier⸗, fünf⸗ und ſechsjährige, 


out entwickelte Arbeits-, bezw. Wagenpferde 


zum Verkauf geſtellt. Unter dem Beſtande in Zoppot befinden . 
ſich auch mehrere tragende Stuten und in Dt. Krone ein Hengſt. 


Zoppot, Rennplatz, Sonnabend den 19. d. Mts., vorm. 11 Uhr. 


Dt. Krone, Mittwoch den 23. d. Mts., vormittags 11 Uhr. , 


Kaufberechtigt find alle Weſtpreußen, die unſern Kaufbe⸗ 


rechtigungsſchein beſitzen oder durch eine Beſcheinigung ihrer] 
Ortsbehörde nachweiſen, daß fie Pferde an das Militär gelie⸗ 


fert haben. 


Die Pferde werden meiſtbietend gegen Barzahlung ohne 5 


jede Gewaͤhr verkauft. 


Eine halbe Stunde vor Beginn der Verſteigerung können 


die Pferde beſichtigt werden. 
Landwirtſchaftskanmer für die Provinz 


Bekanntmachung. 
Das Büro für Kriegsunterſtützungen 
— Rathaus, Zimmer 25 — iſt an 
Sonnabend⸗ Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für den Verkehr göffnet. 

Thorn den 10. Februar 1916. 
. 233. Lotterie ſind 


Bekanntmachung. 1 


1 

Am 18. d. Mts, _2 14 18 £ofe 
10 Uhr vormittags, 7 à 120 60 30 15 Mark 
ſollen auf dem Güterboden zu huben. 


7˙% Mille Zigarren, dense J ee 


f 3 \ fönigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnebmer, 
die etwas durch Näſſe gelitten, öffent⸗Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 
lich miſtbietend gegen gleich bangen.... ee nee 


Zahlung verkauft werden. Tachlige Schneider 


Königl. Güterabfertigung Hbf. 
ae; 9 ai gung 8 für alle Stückarten bei Höchſtlohn geſucht 


Beovianfamt Thorn. 


(Fraiſer) ſtellt ein 
Frau Dreyfuss-Ruhin, 


Erſte Thorner Möbelfabrik 
Paul Borkowski. 

Dentiſtin, 
Inh.: Zahnpraxis Frau Marga- 


Lehrling 
trete Fehlauer, Breiteſtr 33, 


bon der Reiſe zurüd. 


Peſtyreußen. 


Mönigl. f 


preuß. ag lotterie. 


Selinerlehtling 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


HAVANA-HAUS, Thorn, Culmerſtr. 12. 
Fernruf 897 5 Stadtbahnhof, Thorn. 


wird ſauber gewaſchen und geplättet bei 
mäßigen Preiſen. 


Nur ſchonende Behandlung. 
Frau Ochsenknecht, 
Culmerſtr. 5, 2. Etg. 


FJulgeß Mädchen 


möchte gegen kleines Taſchengeld die 
Wirtſchaft erlernen. Angebote unter E. 
305 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


für Kino, auch Soldat, für die Sonntags⸗ 
Vorſtellungen wird von ſofort geſucht. 


Schützenhaus, 
Schloßſtraße 9. 


But Ernſtrode, Kr. Thorn, 


ſucht zum 1. April d. Is. 


| Leuten, 


Ein zuverläfſ. Arbeiter, 


militärfrei, findet bei hohem Lohn von 
ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Breite⸗ 


Kalſer⸗Automat, is 


7 Ste 6. 


Eis arbeiter 


ſtellt ein 


Stellenangebote 


Fade 


mililärfrei, beſonders im Druck gut be⸗ 
wandert, findet fofort oder ſpäter dau⸗ 
ernde Stellung. 


C. Dombrowski’fdje Buchdruckerei, 
Thorn. 


Monteure, 
exhiofer und Heizer 


„Euiriälwerke To. 
Frifeurgebilfe 


findet ſogleich oder ſpäter vorteilhafte 
Slellung. - 


Carl Schilling, Breitefte, 38, 


Thorner Brauhaus. 


Hauspiener, 


der mit der Zentralheizung gut beſcheid 
weiß, ſofort geſucht. 


Alfred Abraham, 
Breiteſtr. 21. 


Eine Aufwarterin, 
der poln. Sprache mächtig, ſür den gan⸗ 
zen Tag gel. Schuhmacherſtr. 22, 2 Ta. 


In den Städten Kowno, Wilna und Wlozlawel haben wir neuerdings Zweig⸗ 
niederlaſſungen unſerer Bank unter der Firmg 


„Oſtbank für Handel und Gewerbe“ 


Zweigniederlaſſung Kowno, 
Kowno, Kaiſer Wilhelmſtraße 48, 


„Oſtbank für Handel und Gewerbe“ 


Zweigniederlaſſung Wilna, 
Wilna, Große Straße 66, 


„Oſtbank für Handel und Gewerbe“ 


Zbveigniederlaſſung Wlozlawek, ——— 


Wlozlawek, Neue Straße 9, 


eröffnet. Die Aufgabe der Zweigniederlaſſungen iſt es, den Geldverkehr in den beſetzten 
Gebieten zu regeln und für Handel, Juduſtrie und Landwirtſchaft den Zahlungsaus⸗ 
gleich mit Deutſchland zu erleichtern. 

Indem wir uns beehren, dieſes zur öffentlichen Kenntnis zu bringen, bitten wir, 
von unſeren Einrichtungen ausgiebigen Gebrauch machen zu wollen. 


Poſen den 14. Februar 1916. 


f Ble eg se 17. Februar: 
Die schwebende Jungfrau. 


greitag den 18. Februar: 
aſtſpiel Agnes Sorma, 


Johannisfeuer. 


Sonnabend den 19. Februar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Kabale und Liebe. 

Sonntag den 20. Februar, 3 Ahr; 

A Zu ermäßigten Preiſen! 

Die Prinzessin vom Dil. 
Abends 7½ Uhr: 


Der Juxbaron. 


Sprotten, 
1 ausgewogen Pfd. 80 Pfg., 

1 Kiſte. ca. 2 Pfd., 1.30 Mk., 5 
Kiſte, ca. 4 Pfd., 2.25 Mk. 


4 Für Wiederverkäufer! 
Kiſten, 30 Pfd. Inhalt, billigft ug 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Culmerſtr. 7. 


268) Klafjen- |) 


Zu der am 10. und 11. März 1916 ö 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe ö 


Oſtbank 


praktischer 


niedergelassen. 


Fernruf Nr. 270. 


Solche lie nach jeder 
a Icon für 5,50 Mk. das 


; es ſind etwa 100 
e 


ausgearbeitet. 


Hausburſche 


kann ſich melden Mellienſtr. 88 


Laufburſchen 


lucht Raphael Wolit, Seglerſtr. 25. 


— — mn nn 


1 Flu 


welches federgewandt und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wird ſofort geſucht. 


Grenzamt Piask. 
Eine jüngere Dame 


für Buchhaltung und Kaſſe geſucht. 
M. Berlowitz. 


— — —— U 
Se e eee 


2—3 geübte 


Schneiderinnen, 


die praktiſch ſchon gearbeitet ha⸗ 
ben, zum Abändern von Konfektion 
geſucht. 


Hedwig Strellnauer, 
Inh.: Julius Leyser, 
Breiteſtr. 30. 


->.299929099229002002000 


Eine dame 


mit beſſerer Schulbildung, die Luſt hat, 
die Photographie zu erlernen, kann ſofort 
eintreien. Vergütigung monatl. 30 Mk 


H. Gerdom, 


Katharinenſtr. 8. 


868929 95 94. re 


23 Rehrfräuleing 


4 
% 
% 
zum fofortigen Antrilt geſucht. ‘ 
% 
1 
% 
% 


90.099090022.00. 


Hedwig Strellnauer, 
Inh.: Julius Leyser, 


Breiteſtr. 30. 
>22.20209222.0000.030P 


ein junges ebangl. Mädchen 


für ſämtliche Arbeiten. 
Angebote mit Gehaltsforder. unter D. 


304 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


8939999 
S 


5 Ich habe mich am hiesigen Nutze, Elisabeth- | 
strasse 12/14 II (Eingang Strobandstrasse), als 


Sprechstunden von 9—1 Uhr vormillags, 
3—5 „ nachmillags. 
Sonntags 10—12 Uhr. 


Speialgefhäft für Dergrößerungen, 
Eliſabethſtraße 10/12. 
Mein Geſchäft zu befichtigen, iſt jedem ohne Kaufzwang 


ſeren Perſonen zur Anſicht. 0 
Laden hier am Platze von einem tüchtigen Portrait⸗Maler 


M. Wipper, | 
Vergrößerungs⸗Anſtalt, Eliſabethſtr. 12/14. 
t $ 

Bromberg, Danzigerſtraße 150. 


Mein Geſchäft befand ſich vor 4 Jahren hier, Coppernikusſtr. 30. ® 
Anterhalte weder Reiſende noch Agenten. 


S S o eee eee 


Zahnarzt 


Hochachtungsvoll 


Bruno Scharf, 
, praktischer Zahnarzt. 


röße 44X54, Bruſt, 


Vergrößerungen von hieſigen 
Die Portraits werden im 


Achtungsvoll 


Hauptgeſchäft: 


mit guter Schulbildung für größeres 
Fabrikkontor für ſofort gefucht, 


Umgehende Angebote unter U. 320 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Ein 
kräftiges Mädchen 
für die Kantine vom 1. 3. geſucht. 
Kantine Leibitſchertorkaſerne. 
Suche zum 1. April ein ordentliches, 
erfahrenes Mädchen 
für alles. Keine Landwirtichaft. 


Frau Pfarrer Basedow, 
Gurske b. Thorn. 


Ein inuberes Mädchen 


t t, 9 
von ſofort geſuchl. Zu e 5 


Anfwärterin 


Aufwärterin 


für den Vormittag verlangt 


1600 gebraunhet Dellen 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter Q. 


316 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe““ 


uterhaltener Kinderwagen 


u kaufen geſucht. 
£ ee unter T. 319 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kaufe geſundes, zugfeſtes 


Arbeitspferd. 


3 Tage Probe. 
Angebote unter R. 317 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


75 raſſerein, zu 
Rhodeländer Hahn, ale 95 
ſucht. Auch Tauſch gegen anderen Rhod. 
an Angebote unter 8. 318 an die 
eſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


A Zimmerwohnung 
mit Bad, Gas und Zubehör vom 1. 
April zu vermieten. 

J. Rueki. Thorn⸗Mocker, 


Lindenſtr. 3. 


ür Handel und Gewerbe. 


V 


. 
I 3 


für 2 Stunden nachmittags geſucht. Zu N 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“]“ 


Neuſt. Markt 1, Eing. Jakobſtr., 2 Tr. 


b Anfang 


— 


hat. Und Natthilleunlerrit 


wird billigit erteilt. Angebote unter O. 
314 an die Geidäftsitelle ber „Preſſe“ 


Zum beſten der Kriegswohlfahrtspflege 


7 5 


A| Montag den 21. Februar, abends 8 , Uhr 


in der Aula des königl. Gymnaſiums: 


Vortrag 


des Herrn Konſiſtorialrats D, Dr. Kalweit-Danzg: 


„Der Geiſt von 1813 und 1914”. 


Eintrittskarten ſind für 50 Pfg. von Freitag ab in der 


8 Papierhandlung des Herrn Wallis, Breiteſtraße, und am Vor⸗ 


tragsabend am Eingang des Saales zu haben. 


Die veranſtaltenden Vereine: 


l 22 N d N gelen d 105 e und nn er Kolonial⸗ 
I geſeilſcha eutſcher Sprachverei vangeliſ nd dwerker⸗ 

Das beſte Andenken an liebe Verſtorbene und die ſchönſte Keen ie F N 
Erinnerung an die Kriegszeit iſt ein wohlgelungenes Portrait. 
fert Photographie, 


verein, Katholiſcher Lehrerverein, Literatur⸗ und Kulturverein, Thorner 


Lehrerverein, Verein für bildende Kunſt und Kunſtgewerbe, Verein 
Thorner Kaufleute. 


Freitag den 18. Februar, 8 Uhr abends 


im neuen Saale des Viktoriaparks 5 


got: Kriegerheimſtätten, 


ein Dank für unſere Krieger und eine 
Kraftquelle der Zutunft, 


; von A. Damaschke, Vorſitzer des Hauptausſchuſſes 


für Kriegerheimſtätten, Berlin. 
— Eintritt frei! —— 
Zum Beſuch des Vortrages laden ein: 


Beamtenverein zu Thorn, Chriſtlicher Verein junger Männer, Ev. Ar⸗ 
beiterverein, Gartenbauverein, math. Lehrerverein, Kommunalbeamten⸗ 
verein, Coppernikusverein für Wiſſenſchaft und Kunſt, Kreisverein vom 


[Roten Kreuz Thorn⸗Stadt, Kriegerverein, Militäranwärterverein, Orts⸗ 


verein horn des Verbandes mittlerer Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Beamten, Thorner Lehrerverein, Turnverein Thorn 4, Verein Thorner 
Kaufleute, Volksverein für das kath. Deutſchland, Vaterl. Frauenverein. 
RER DEE EDEN Torre Frei Vase see 


Tivoli. 
Mittwoch den 23. Februar: 
a Großes 


Wohltütigkeits⸗Konzert 


zum beſten der Hinterbliebenen der im Felde gefallenen 21 er, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſatz⸗Batls. Infant.⸗Regts. 21. 
Leitung: Vizefeldwebel Glanert. 


Anfang 7½ Uhr. — Eintrittspreis 30 Pfg. 


Nowak’s 


| Konditorei und Kaffeehaus. | 
Jeden Freitag und Mittwoch: 


Kon 


/ Nohhungsgeſugt 9 


Anfang 
4 Uhr. 


= Waldemar Plilander 
ſpielt von Frei⸗ 
tag ab in Ideon- 
ichtſpiele, Ge⸗ 
rechteſtr. 3. 


Ein hübsch mäbl. Ammer 
für forort geſucht, möglichſt part. oder 1. 
Etage. 

Angebote unter F. 306 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Ein Herr 


ſucht Zimmer mit voller Beköſtigung zum 
1. 3 


Angebote unter V. 321 an die Ge. 
ihäjtsitelle der „Preſſe“. 


Aki SEIDDLANE 


ſuchen mangels Damenbekauntſchaft mit 
lebensluſtigen jungen Damen in Brief. 
wechſel zu treten zwecks ſpälerer Heirat. 
Damen wollen Bild und nähere Angaben 
unter P. 315 an die Geſchäſtsſtelle der 
„Preſſe“ einſenden. Diskretion zugeſichert. 


Yerloren ranking W. K. A. f. l. 


Leibuſcherſtr. Nähe e 
ige 
Gegen ans ſacherle. 47, part. 


Hierzu zweites Blatt. 


meinen Freunden 


Ar. A. 


RE 


Preußiſcher Landtag. 
8 Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, den 16. Februar 1916. 


Am Miniſtertiſch: Freiherr von Schorlemer, 
von Loebell. . 8 


zur Erörterung auswärtiger Angelegenheiten des 
8 Reichs berechtigt 125 
iſt, — wie dies auch in unſerer Sitzung vom 23. 
März 1914 ausdrücklich feſtgeſtellt wurde. Auch 
dürfte es gerade in der gegenwärtigen ernſten Zeit 
ein begreiflicher und berechtigter Wunſch aller 
Parteien dieſes Hauſes ſein, ihren Anſchauungen 
über die auswärtige Lage Ausdruck zu geben und 
daher für alle Parteien ein großes Opfer bedeuten, 
hierauf zu verzichten. Dennoch möchte ich glauben, 
daß im gegenwärtigen Augenblick eine öffentliche 
Erörterung unſerer auswärtigen Lage den In⸗ 
tereſſen des Landes nicht entſprechen, ſondern die⸗ 
ſelben möglicherweiſe ſchädigen könnte. — And 
unter dieſen Umſtänden ſchlage ich Ihnen vor, zu 
beſchließen: eine Erörterung aller auswärtigen 
Angelegenheiten, in Sonderheit unſerer Kriegs⸗ 
ziele, unſerer Kriegführung und unſerer Beziehun⸗ 
gen zu den Kriegführenden und neutralen Staaten, 
von der diesjährigen Etatsberatung auszuſchließen. 

Abg. Hirſch Berlin (Soz.): Wir können dem 
Auch g des Präſidenten nicht entſprechen. 
Auch wir ſtehen mit den übrigen Parteien auf dem 
Standpunkt, daß das Abgeordnetenhaus auch zur 
rörterung auswärtiger Angelegenheiten des 
Reiches berechtigt iſt, und find mit dem Präfiden⸗ 
ten darüber einig, daß es ein begreiflicher Wunſch 
iſt, daß in der gegenwärtigen ernſten Zeit alle 
arteien ihren Anſchauungen über die auswärtige 
Lage Ausdruck geben. Wenn wir uns trotzdem 
gegen den Vorſchlag des Präſidenten erklären, ſo 
wollen Sie bedenken, daß die Fragen, die jetzt aus 
der Debatte ausgeſchieden werden ſollen, nicht von 
5 Staatschaushaltsausſchuß 
HAN find, ſondern von anderer Seite. Für 
uns dit die Tribüne des Parlaments die einzige 
Möglichkeit, unſerer entgegengeſetzten Anſchauung 
Ausdruck zu verleihen. Ohne auf die Sache ſelbſt 
einzugehen, erklären wir, daß wir gegen den Be⸗ 
ſchluß der Staatshaushaltskommiſion auf das 
Entſchiedenſte Verwahrung einlegen. (Zuſtimmung 
bei den Sozialdemokraten.) Wir haben nichts zu 
tun mit den Anſichten und Abſichten, die dort aus⸗ 
eſprochen worden find, und halten es für unſere 
flicht, die verantwortliche Stelle vor Unbeſonnen⸗ 
heiten zu warnen. (Heiterkeit rechts.] Gleichzeitig 
erklären wir, daß wir jetzt und in Zukunft jedem 
Verſuch der Unterbindung der Redefreiheit im 
„erlament mit allen Kräften entgegentreten wer⸗ 


Der Vorſchlag des Präſidenten wurde mit allen 
timmen gegen die der Sozialdemokraten und des 
änen Niſſen angenommen. 

8 Miniſter des Innern v. Loebell: Die könig⸗ 


iche Staatsregierung begrüßt dieſen von Ihnen 


ſoeben gefaßten Beſchluß und wird ihrerſeits gern 
davon abſehen, ne e dee e Über 
ſtaatsrechtliche Fragen in dieſer ernſten Zeit 
weiterhin zu erörtern. (Beifall.) 

Die Beratung des 


Etats des Staatsminiſteriums des Innern 


Der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz 


— (Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 
18. Kapitel. 


Der Zauber der verſchneiten Wannſeeland⸗ 
ſchaft blieb auf Lotte Wölflin unauslöſchlich 
haften. Sie ſtahl ſich eines Tages, die Schlitt⸗ 
ſchuhe hinter dem Muff, mutterſeelenallein 
hinaus mit der Stadtbahn, ließ ſich die Eiſen 
anſchnallen und ſteuerte mit einer leichten 
Briſe an der Seite am Schwediſchen Pavillon 
vorbei hinüber nach Schwanenwerder. Es 
war an einem Frühnachmittag. Die Luft war 
weich und würzig, und von einer kriſtallenen 
Klarheit. Rechts ſtiegen die weißen Grune⸗ 
waldhügel mit dem Kaiſer Wilhelmturm auf, 
un in der Ferne ſahen die verſchneiten 

ladower Bergkuppen herüber. Auf der großen 
läche, auf der nur ſtellenweiſe Schnee haf⸗ 
te, verloren ſich die vielen Schlittſchuhläufer 
N leicht verſtreuten Punkten. Verſchiedene 
Her wurde das allein fahrende Mädchen von 
und dtehmungsluſtigen Jünglingen beläſtigt, 
ſein einmal mußte Lotte einen alten Herrn um 
keit en Schutz bitten, der fie von der Taktloſig⸗ 
Sie ihres Verfolgers mit einem Wort befreite. 
Fit 5115 die friſche Waldſchneeluft mit einem 
1 eſchaulichen Glück eingeſogen und wurde 
jetzt plötzlich verſtimmt. Mit welchem Necht 
traten ihr hier fremde Herren in den Weg, 
die ſie nicht gerufen hatte und deren Nähe 

r nur unerwünſcht war? Durfte denn ein 
ich n draußen in der freien Gotteswelt 

8 Tag in Frieden allein ſein? 
Fran 15 dwendſchaft erſchien ihr mit einem male 
rü = 170 Lotte haſtete nach dem Ufer 
5 911 V eilte zum Bahnhof. Sie warf oben 
Wannf ihnſteig noch einen Blick zurück. Der 

munſeereißz war für fie dahin. Sie hätte 
weinen können. Mit welch unbeſchreiblichem 
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und Beſprechung der Ernährungsfragen ging 
darauf weiter. 2 

Abg. Hofer (Soz.): Nach den Erklärungen 
der Regierung ſchien unſere Volksernährung voll⸗ 
kommen ſichergeſtellt zu ſein. Wenn das deutſche 
Volk jetzt noch hungert, jo liegt das nicht an Eng⸗ 
land, ſondern an den deutſchen rariern. Die 
deutſchen Agrarier ſind alſo die Verbündeten Eng⸗ 
lamds. (Große Unruhe, Präsident Dr. Graf von 
Schwerin⸗Löwitz ruft den Redner zur Ord⸗ 
55 Ich gebe zu, daß für einzelne landwirt⸗ 
ſchaftliche Produkte eine Produktionsverteuerung 
eingetreten iſt, aber alle anderen Produkte ſind 
garnicht oder nur unerheblich mehr belaſtet worden. 
Die Beamten bekommen Teuerungszulagen, aber 
die Arbeiter leiden unter der Verteuerung der 
Lebensmittel. Redner äußerte ſich weiter ein⸗ 

ehend über die Verhältniſſe des Rübenbaues, der 
uckerproduktion und des Gemüſebaues, blieb 
jedoch im Einzelnen unverſtändlich. Redner ver⸗ 
breitete ſich unter weiteren tigen Ausfällen 
gegen die Agrarier über die Kartoffelfragen und 
verlangte Beſchlagnahme und Enteignung der Kar⸗ 
taffeln. Ahnlich ſprach er über Fleiſchverſorgung, 
Viehzucht. Futtermittelfrage und die Verhältniſſe 
auf dem Buttermarkt. 

Abg. Dr. Roefide (konſ.): Auf den Kriegs⸗ 
ſchauplätzen draußen ſteht das deutſche Volk ge⸗ 
7 gegen unſere Feinde, auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz im Innern, dem wirtſchaftlichen, follten wir 
ebenfalls geſchloſſen die uns entgegenſtehenden 
Widerſtände überwinden. Anſtatt deſſen hören wir 
eine reine Agitationsrede, die ausgeſprochener⸗ 
maßen die Volkskreiſe gegeneinander zu hetzen be⸗ 
ſtimmt iſt. Höhniſch weiſt der Vorredner darauf 
hin, daß der Klaſſenkampf beſteht und weiter be⸗ 
ſtehen wird. Wir halten den Kampf im Innern 
für den heutigen Verhältniſſen nicht entſprechend. 
Während die Freunde des Abg. Hofer ſtets und 
immer den Zwang zur Arbeit abgelehnt Haben, 
verlangt er einen Zwang zur Arbeit, wie man 
auch die Arbeiten zum Kampf gegen den Feind 
zwinge. Ich proteſtiere dagegen, daß unſere Sol⸗ 
daten wie Söldner hingeſtellt werden, und glaube 
im Namen der größten Mehrheit zu ſprechen, wenn 
ich behaupte, kein Volk iſt mit einer derartigen 
Begeiſterung gegen den Feind gezogen, wie das 
Unſere. (Stürmiſcher Beifall rechts; Zurufe des 
Abg. Hoffmann.) Dann wollen wir beide mit⸗ 
einander hinausziehen. (Große Heiterkeit rechts.) 
Sie wollen den Zwang zur Arbeit nur für be⸗ 
ſtimmte Gruppen, aber nicht für die Berufe, die 
Sie benutzen, um den Klaſſenkampf zu führen. Sie 
verlangen, daß wir Ruſſiſch⸗Polen mit Nahrung 
verſorgen, und klagen gleichzeitig, daß alles zu 
teuer iſt. Wem ſchaden Sie damit? Anſeren 
Frauen und Kindern, für die Sie einzutreten 
meinen. Wenn Herr Hofer meinte, hier jet wieder 
einmal feſtgeſtellt, daß Eigentum Diebſtahl ſei, jo 
ſagt er das, weil er es nicht verſteht. Schon in dem 
alten braven preußiſchen Landrecht ſteht der ſoziale 
Gedanke, daß der der im Notfalle Nötiges nicht 
hergibt, ſtrafbar iſt. Was wollen denn die Herren 
mit ihrem erſtrebten Staatsbetriebe? Ihre eigenen 
Freunde haben die Verwaltung des Getreides 
durch die Reichsgetreidegeſellſchaft für ſo teuer er⸗ 
klärt, wie ſie in der Privatverwaltung nie ſein 
würde. (Hört! Hört!) Die Herren kommen mit 
ſich ſelbſt rettungslos in Widerſpruch. (Abg. Dr. 
Liebknecht: Sie haben keine Ahnung von 
Sozialismus! Große Heiterkeit rechts.) Um in 
dieſem Kriege zu ſiegen, müſſen wir zuſammen⸗ 
arbeiten und zwar nach einem volkswirtſchaftlichen 
Plan. Man muß endlich feſtſtellen, ob die Höchſt⸗ 
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preiſe wirklich das Richtige ſind, ob die Beſchlag⸗ 
nahme Hinzutreten oder anſtatt beider eine allge⸗ 
meine Organiſation geſchaffen werden muß. Ge⸗ 
rade wir Landwirte haben auf dem Gebiete des 
Brotgetreides eine ſolche allgemeine Organiſation 
durchgeſetzt und find gegen die zu hohen Brot⸗ 
getreidepreiſe aufgetreten. Die Überſchätzung der 
Ernte im Herbſt hat zu ſtarke Getreideverfütterun⸗ 
gen verurſacht. Das iſt nicht Schuld der Landwirte, 
ſondern die Behörden haben die Verfütterung für 
möglich gehalten. Die Feſtſtellung, daß Getreide 
und Brot im Auslande weſentlich teurer ſind als 
bei uns, iſt ein im Kriegszuſtande berechtigtes Ab⸗ 
meſſen unſerer Verhältniſſe mit denen der Gegner. 
Nach den neueſten Preisnotierungen ſind wir 
gegenüber England bedeutend im Vorteil. Die 
Frachten von Amerika nach England bedeuten das 
Doppelte unſeres Schutzzolles im Frieden. Gegen⸗ 
über dem Abg. Hofer muß feſtgeſtellt werden, daß 
die deutſchen Agrarier keine Notlage ausnutzen 
wollen, ſondern ſich im Intereſſe des Volkes bereit⸗ 


willig ihrer Vorteile begeben haben. (Lebhafte 
Zuſtimmung rechts.) Die kürzliche Erhöhung der 


Getreidepreiſe iſt nicht von landwirtſchaftlicher 
Seite gefordert worden; im Gegenteil, wenn heute 
alles korrekt zuginge, ſo würden wir niedrigere 
Brotpreiſe haben, als ſie tatſächlich ſind. Kartoffeln 
können nicht, wie Brotgetreide, beſchlagnahmt wer⸗ 
den, dagegen iſt bei ihnen eine Preisſtaffelung an⸗ 
gebracht. Der jetzige Kartoffelpreis liegt unter 
ihrem eigentlichen Wert, er muß aber ihrem Fut⸗ 
terwert entſprechen, ſonſt gibt es eine Kataſtrophe. 
Auch die Kommunen haben an dem Ausgleich der 
Kartoffelpreiſe teilzunehmen. Der Wert der Kar⸗ 
toffel für den Landwirt liegt weniger in den Pro⸗ 
duktionskoſten, als in ihrer Verwendung als Fut⸗ 
termittel; verkauft er ſie, jo muß Den Erlös für 
einen Erſatz reichen. Bis heute iſt der Kartoffel⸗ 
bedarf der großen Städte noch nicht feſtgeſtellt 
worden. Im künftigen Erntejahr muß rechtzeitig 
eine Organiſation vorbereitet werden. Ebenſo bei 
der Gemüſeverſorgung. Die Erhöhung des Hafer⸗ 
preiſes iſt zum Gegenſtand einer Agitation gemacht 
und jo Mißverſtändniſſe zwiſchen der Landwirt⸗ 
ſchaft und dem übrigen Volk geſchürt worden. Ich 
proteſtiere gegen die Annahme, als ob ein Teil der 
Landwirtſchaft dieſe Preiserhöhung empfohlen 
haben könnte. Durch dieſe ſind diejenigen benach⸗ 
tetligt, die ihren Hafer diesjähriger Ernte zu dem 
früheren niedrigen Preiſe verkauft haben. Deshalb 
beantragt die Kommiſſion eine Nachzahlung. Die 
Produktionskoſten der Landwirtſchaft ſind geſtiegen 
mit allem was man zur Produktion braucht. In 
der Kommiſſion iſt in weiteſtem Maße feſtgeſtellt, 
daß die Arbeiterlöhne vielfach erhöht und den 
Kriegerfrauen ihre Bargeldbezüge belaſſen worden 
ind. Durch die Naturallieferungen ſtehen die 
landwirtſchaftlichen Arbeiter heute beſſer, als die 
ſtädtiſchen. Der Kleinhandel, den wir zu der 
Omaniſation der Lebensmittelverſorgng heran⸗ 
ziehen wollen ſollte hinſichtlich ſeiner Preisforde⸗ 
rungen rüchſichtsvoller behandelt werden. Für den 
Konſum it die Steigerung der Produktion das 
Beſte; die Ware muß da ſein und nicht durch zu 
niedrige Preiſe verſcheucht werden. Für die Min⸗ 
derbemittelten, namentlich Kriegerfamilien, denen 
die Preiſe zu hoch find, ſollen nach dem Kommiſ⸗ 
ſionsantrag die Gemeinden eintreten. Die 
Teuerung herrſcht bei allen Waren, „weil Krieg 
it“, wenn man aber ein Nahrungsmittel zu teuer 
findet, ſo heißt es die Agrarier hätten es nicht 
billiger liefern wollen. Das Volk will wiſſen, wer 
daran ſchuld it und fo zeigt man einfach auf das 
Land, und alle ſind zufrieden, daß ſie jemanden 


Wonnegefühl war ſie das letzte mal mit Su⸗ 
ſamne und Dietrich Rothkirch hier geweſen! — 
Ja, mit Dietrich Rothkirch! An ſeiner Seite 
war ſie zum vollen Genuß des wunderbaren 
Seebildes erwacht; an ſeiner Seite waren ihr 
die Augen für alle Herrlichkeiten hier draußen 
aufgegangen; mit ſeinem Blick hatte ſie die 
romantiſchen Hapelufer und die fröhliche Ge⸗ 
ſellſchaft unter dem blauen Himmel betrachten 
gelernt. Jetzt, wo ſie ſo klein und gedrückt auf 
die Heimfahrt wartete, ging ihr das volle Be⸗ 
wußtſein dafür auf, was der heitere lebhafte 
Huſar ihr bedeutet hatte. 

„Dietrich!“ hauchte ſie leiſe und innig vor 
ſich hin, und ihr war, als hätte ſie mit dem 
Ausruf ſeines Namens ihre Hand in die ſeine 
gelegt. Ein unbegreifliches Gefühl durchzog 
ihr Herz, und ihr kam plötzlich wieder in die 
Erinnerung, was er ihr damals auf dem 
Neuen See im Tiergarten geſagt hatte: „Ein 
Stündchen ganz allein ſein — wie herrlich wäre 
das!“ Damals wollte ſie ihn nicht verſtehen. 
Mit der Schärfe ſeines Blickes war er ihrem 
Gefühlsleben vorausgeeilt. Sie begriff ſolche 
Dinge wohl recht ſchwer, recht langſam. 

Da brauſte der Zug in die Halle. Als ſie in 
dem warmen Abteil ſaß, ganz allein. zurückge⸗ 
lehnt in die weichen Kiſſen, überkam ſie eine 
ſüße Müdigkeit. Sie druſelte leicht ein. Helle 
lebhafte Schattenträume gaukelten über ihre 
Seele. Ofters hatte fie das Bewußtſein, als 
lächelte ſie wie ein Kind, und auf der Station 
Charlottenburg hätte ſie das Ausſteigen faſt 
verſäumt. 

über den Straßen brannten ſchon längſt 
die Lampen. Als ſie in ihr Zimmer trat, 
ſtrömte ihr aus der Dunkelheit ein betäubender 
Roſenduft entgegen. Wieder dieſe dunkelro⸗ 
ten Sammetroſen, die an den ſtarken dornigen 
Stielen wie in verhaltenem Trotz aufflammten, 
und ſie zum Reden, zum Bekenntnis zu zwin⸗ 


gen verſuchten. Lotte klingelte nach dem Mäd⸗ 
chen. 

„Das brachte ein Bote, gerade als Sie eben 
fortgegangen waren. Zu beſtellen hatte er 
nichts.“ 

„Dann decken Sie bitte den Tiſch, und 
Em Sie wollen, können Sie heute ausgehen, 

ina.“ 

Während das Mädchen nebenan im Speiſe⸗ 
zimmer deckte, verſank Lotte auf dem Sofa in 
ein weltenfernes Träumen und hörte auch 
nicht, wie Lina meldete: „Es iſt gedeckt.“ 


> 


Am nächſten Sonntag wollte Bernward 
von Schmettau auf ſeine Güter reiſen. Es 
war die höchſte Zeit, daß er das neue Neſt zu⸗ 
recht machte. Profeſſor Ladenburg hatte ſeine 
Zuſtimmung gegeben, im Mai Hochzeit zu hal⸗ 
ten. Am Tage vor der Abreiſe wollte man ſich 
moch einmal auf dem Eis im Tiergarten tref⸗ 
fen. Dietrich Rothkirch und Sellerhofen kamen 
erſt ſpät; ſie konnten ſich nicht eher vom Dienſt 
frei machen. 

„Es war ja nicht recht, mein gnädiges 
Fräulein — aber ich ließ meinen Chauffeur 
mit 80 Kilometer Geſchwindigkeit durch den 
Grunewald ſauſen. Na, wir kamen glücklich 
durch, und der Chauffeur bekam einen Taler.“ 

„So viel ſind wir Ihnen alſo doch noch 
wert? Sie find nobel, Herr Leutnant. Dieſer 
Taler iſt ein Zug ins Große.“ 

„Und nun ſpotten Sie noch? Warten Sie 
— das nächſte mal kommt man eben nicht.“ 

„Hoffentlich werden wir das zu ertragen 
wiſſen.“ E 
So häkelten ſie ſich und lachten dabei wie 
zwei glückliche Kinder. Als der Aufbruch in 
die Nähe kam, bremſte Dietrich und ſtellte ſich 
dicht vor Lotte auf. Aus ſeinen Augen blitzte 
der Übermut. 5 
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aben, dem ſie die Schuld aufbürden können. Wie 
15 aber die Lage der Landwirtſchaft? An Weizen, 
Roggen, Hafer, Gerſte haben wir 1913 dem Werte 
nach 5213 Millionen geerntet, 1915 nur 4202 Mil⸗ 
lionen, alſo 1 Milliarde weniger! Wie kann man 
da von guter Lage reden? Die Induſtrie verteilt 
Dividenden und legt Reſerven zurück. Sollte die 
Landwirtſchaft das nicht auch dürfen? Haben wir 
ein Intereſſe daran, mit einem ausgepowerten 
Bauernſtand in einen Krieg zu gehen? Das wohl⸗ 
verſtandene Intereſſe der ganzen Nation iſt, daß 
die Landwirtſchaft ens. (Schr bleibt, denn wir 
brauchen fie im Kriege. (Sehr richtig! rechts) Es 
iſt das größte Verdienſt der landwirtſcha lichen 
Organiſationen, auch des Bundes der ndwirte, 
im Volke Verständnis für dieſe Politik verbreitet 
zu haben. Wo wären wir heute ohne dieſe Wirt⸗ 
ſchaftspolitik? Gegenseitige Verfeindung kann uns 
nichts nützen, vielmehr ſoll man immer wieder auf 
die Stelle hinweiſen, der wir dieſe uner reulichen 
Zustände zu danken haben: England! as mäjs 
ſen wir mit allen fen bekämpfen, die uns zu 
Gebote ſtehen. (Lebhafter 0 7 en 

Abg. Herold (Ztr.): Ich beſchränke mich au 
eine Stellungnahme gegenüber Abänderungs⸗ 
anträgen zu den Kommiſſionsvorſchlägen und auf 
eine Empfehlung unſeres Fraktionsantrages zur 
Kartoffelverſorgung. Für den feortſchrittlichen 
Antrag auf Maßnahmen gegen die Verfütterung 
von Brotgetreide ſtimmen air, weil ſeine Ab⸗ 
lehnung zu falſchen Schlüſſen führen könnte, ebenſo 
für den freiſinnigen Antrag auf Staats⸗ und 
Reichszuſchüſſe zur e der 
minderbemittelten Bevölkerung und für den 
nationalliberalen Antrag auf Sicherstellung der 
Kartoffeln nötigenfalls durch Enteignung. Anſer 
eigener Antrag bezweckt Aufrechterhaltung der 
Kartoffelhöchſtpreiſe vom 28. Oktober 1915 und Be⸗ 
ſeitigung der inzwiſchen eingetretenen Erhöhung 


Beifall) und Vergütu * und nur mach 
nor 1 t Kunde Kartoffeln bis 


dem 15. Mär, damit n 0 
zum 15. März feitgehalten werden. Sämtliche 
Regierungsorgane, die Kommunalverwaltungen 


und alle diejenigen, die ehrenamtlich im öffent⸗ 
lichen Leben ſtehen, haben dieſelbe Zuſicherung ge⸗ 
geben, daß der Kartoffelpreis nicht erhöht werde. 
Infolgedeſſen haben viele Landwirte Kartoffeln 
e ſchnell abgeliefert. Dasſelbe gilt vom 
Hafer, deſſen Preis entgegen der früheren Zuſiche⸗ 
rung um 6 Mark pro Doppelzentner erhöht iſt. 
Man ſollte das Vertrauen nicht ſo untergraben! 
(Beifall.) Höchſtpreiſe ſollen zu großer Teuerung 
vorbeugen, aber die Produktion nicht unmöglich 
machen. Wir können mit Befriedigung auf die 
Leiſtungen und Verdienſte der Landwirtſchaft für 
die Volksernährung zurückblicken. Min werden 
auch auf wirtſchaftlichem Gebiete aushalten, ſo 
lange auch der Krieg dauert. Hegg im Zentt.). 
Abg. Dr. v. Campe (natl.): Völlig überein⸗ 
ſtimmend mit dem Kollegen Roeſicke meinen auch 
win, daß die Produktion möglichſt zu ſichern und 
zu ſteigern iſt. Unſer Durchhalten verdanken wir 
der Intenſität, mit der das landwirtſchaftliche Ge⸗ 
werbe in den letzten Jahrzehnten gearbeitet hat, 
und das muß jo weitergehn. Zu einer teilweisen 
Beſchlagnahme der Kartoffeln wird es ja auf jeden 
Fall kommen müſſen; alle Gründe dagegen ſind 
nicht ſtichhaltig. Ich bitte unſerem Antrage zugu⸗ 
ſtimmen, daß die Kartoffelhöchſtpreiſe nur dem ent⸗ 
ſtandenen und entſtehenden Schwund ent⸗ 
ſprechend heraufgeſetzt werden dürfen. (Betfalt.) 
n n en beruht 1 50 is: Die 
erſten Verordnungen beruhten auf der Schätzung 
der Getreidevorräte im Juli und alle glaubten, die 


„Darf ich mir eine beſcheidene Kommiß⸗ 
frage erlauben?“ 

„Was wird das wieder ſein?“ 

„Haben Sie Courage, Fräulein Lotte?“ 

Er nannte ſie zum erſten mal bei ihrem 
Vornamen, bedenkenlos, wie ſelbſtverſtändlich. 
And das junge Mädchen bemerkte das kaum. 

„Ich denke. Übrigens, Sie als mein Hof⸗ 
meiſter müſſen das ja am beſten wiſſen. Warum 
fragen Sie? Haben Sie einen Böſebubenſtreich 
vor? And brauchen Sie dazu einen Hehler, 
oder wie mam das nennt?“ 

„Ich meine richtige, herzhafte Courage. 
Für einen Böſebubenſtreich bin ich lange nicht 
boshaft genug. Das müßten Sie wieder am 
beiten willen. Alſo — ja!“ 

Sie nickte und biß ſich lachend in die 
Zungenſpitze. 

„Ich habe Montag einen ganzen dienſt⸗ 
freien Tag. And der Wannſee wird ſein Eis 
nicht mehr lange tragen. Wir müßten das 
noch einmal recht wahrnehmen. und — jetzt 
kommt die Courage, Fräulein Lotte — und — 
ich meine, gang allein.“ Er faßte fie warm an 
beiden Händen. „Machen Sie mich auf einen 
kurzen Nachmittag glücklich.“ Er ließ Lotte 
micht zu Wort kommen. „Ich erwarte Sie am 
Schwediſchen Pavillon an der Eisbahn. Sie 
kommen, Fräulein Lotte, nicht war, Sie kom⸗ 
men! Sagen Sie jal“ 

Lotte Wölflin ſah auf ihre Hände. Sie 
fühlte darin ein leiſes Beben. 

„Da kommt Suſt mit Sellerhofen!“ 

Dietrich fuhr Lotte zur Seite, mit ſeinen 
Augen in den ihren hängen bleibend. 

„Sie kommen?“ 

Im Weiterfahren nickte Lotte ihm leicht zu 
und ſagte: 

„Ich komme.“ 

„Um ein Uhr?“ 

„Ich komme.“ 


Schätzung bliebe weit 995955 den wirklichen Be⸗ 
ſtänden zurück. Die Beſtandsaufnahme im Herbſt 
ergab aber, daß die Schätzung zu hoch geweſen war. 
Die ſpäteren Verordnungen ſuchten den Fehlbetrag 
wieder zu decken und wir haben auch damit Erfolg 
gehabt. (Beifall.) Wir hoffen mit 200 000 Tonnen 
in die neue Ernte Aare d wenngleich dieſe 
Reſerve nur knapp iſt. Die Preßnachrichten, daß 
in dieſen oder jenen Kreiſen plögli er 
Getreidemengen gefunden hätten, find mit Vorſicht 
aufzunehmen. Es iſt bemängelt worden, daß die 
Reichsgetreideſtelle nur eine geringe Zahl von 
Mühlen beſchäftigt. Wir haben kein L, 
auch die Städte und Kommunalverbände beſchäfti⸗ 
gen die Mühlen. Es iſt mir auch ſchmerzlich, daß 
die kleinen Mühlen zum Teil ſtill ie mülfen, 
eine Abhilfe wird in dieſem Jahre vielleicht durch 
eine Syndikatsbildung mögli ſein. 

Nach kurzer, unweſentlicher Bemerkung eines 
Kommiſſars vertagt das Haus die weitere Be⸗ 
ſprechung auf Donnerstag, 11 5 

Schluß %5 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
Freiherr von Zedlitz über die U⸗Booterklärung 
des Landtags. 

Der freikonſervative Parteiführer Abg. 
Freiherr von Zedlitz äußert ſich in der „Poſt“ 
über den bekannten Beſchluß des Landtags⸗ 
ausſchuſſes wie folgt: „Mit der Veröffent⸗ 
lichung der Denkſchrift ſteht die Veröffent⸗ 
lichung des eſchluſſes in urſächlichem Zuſam⸗ 
menhang. Der Reichstag iſt nicht verſammelt. 
die Pveſſe kaltgeſtellt. Das preußiſche Volk 
aber kann wenigſtens durch ſeine geordnete 
Vertretung ſeine Auffaſſung über den U⸗Boot⸗ 
krieg kundgeben. Der Beſchluß bezweckte le⸗ 
diglich in ſo ſchwerer Stunde der Stimme des 
Volkes an der einzigen Stelle, an der ſte ſich 
zurzeit geltend machen kann, Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen, ſo wie die Veröffentlichung dazu be⸗ 
ſtimmt war, der öffentlichen Erklärung des 
Reichskanzlers, daß wir uns die U⸗Bootwaffe 
nicht entwinden laſſen können, ſtarken Wider⸗ 
hall zu ſichern, und ſo die Beſtrebungen zu 
unterjtügen, die uns die vollſte Freiheit im 
deren Anwendung wahren.“ 


Die Beilegung des Kompetenzſtreites 
im Abgeordnetenhauſe. 

Die Mehrzahl der Berliner Blätter begrüßt 
die einſtweilige Beendigung des Kompetenz⸗ 
ſtreites im Abgeordnetenhauſe. — Die 
„Germania“ rechnet es dem preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe als Verdienſt an, daß es die 
materiellen Grundlagen unſerer Siegeszuver⸗ 
5 einmal wieder deutlich hat erkennen 
aſſen. 


Das Eiſenbahnanleihegeſetz 
iſt dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe jetzt zu⸗ 
gegangen. Es fordert im ganzen 813 Millio⸗ 
nen Mark. 
Neuer deutſcher Geſandter in Sofia, 

Der bisherige deutſche Geſandte in Sofia, 
Dr. Michahelles, hat ſich, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſchreibt, nach arbeitsreichen und 
bewegten Jahren in Sofia, denen eine lange 
Dienftzeit in den Tropen vorausging, genötigt 
geſehen, einen Erholungsurlaub nachzuſuchen. 
Der Geſandte hat ſich nach kurzem Aufenthalt 
im Berlin zunächſt zur Kur nach Kiſſingen be⸗ 
geben. Da der Geſandtenpoſten in Sofia im 
gegenwärtigen Augenblick nicht längere Zeit 
verwaiſt bleiben kann, iſt der bisherige Ge⸗ 
ſandte in Chriſtiania Graf Oberndorff auser⸗ 


19. Kapitel. 
Als wollte der Winter ſich zum Schluß 
noch recht in die Herzen der Menſchen ein⸗ 
ſchmeicheln, überbot er ſich in den letzten Fe⸗ 


bruartagen mit flirrendem Sonnenſchein in 


der blanken Luft. Die Schneelaſt auf den 
Bäumen war längſt heruntergetaut und um die 
knorrigen Wurzeln ſchimmerte weißer Sand 
oder das ſtumpfe Graugrün von Moos und 
Flechten. Durch den Ather vibrierten zarte 
Wärmewellen, und weich kniſterte das ſpie⸗ 
gelnde Eis unter den Schlittſchuhen der 
Wannſeeläufer. 

Am Bahnhof hatte Lotte Wölflin ein Au⸗ 
tomobil genommen und ließ ſich durch den ſtil⸗ 
len Wald und die ſtummen Gärten der vor⸗ 
nehmen Villen rechts und links nach dem 
Schwediſchen Pavillon fahren. Von weitem 
erkannte ſie ſchon die hohe Geſtalt Dietrich 
Rothkirchs. Mit ein paar großen Schritten 
ſtand er am Schlag und hob Lotte wie eine 
Feder heraus. Sie begrüßten ſich kurz und 
förmlich, aber dann fanden fie beide das doch 
komiſch und lachten vor ſich hin. Dietrich nahm 
ihren Arm und zog das rotwangige Mädchen 
dicht an ſich heran. Ihre derbbeſchuhten Füße 
faßten trippelnd Tritt, daß er neckend ſagte: 

„Es iſt immer jo — wir Kavalleriſten mit 
dem hiſtoriſchen Pferdeſchritt ſind unbequeme 
Fußgänger für Damen. Aber wir wollen uns 
vertragen, Fräulein Lotte. Jeder gibt ein 
bischen nach, dann wird es ſchon klappen.“ 

Sie fanden einen bequemen Sitz. Diet⸗ 


rich kniete vor ſie hin und ſchraubte ihr den 


glänzenden Stahl an. Hand in Hand flogen 
ſie davon, fort aus dem Gedränge des 
Strandes. 

Endlich!“ 

Es klang wie ein leichter Jubelruf, und er 
drückte Lottes Hand. 
ö 8 (Fortſetzung folgt.) 
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ſehen, Herrn Michahelles in der Bulgarifhen 
Hauptſtadt zu erſetzen. Exzellenz Michahelles, 
der in Anerkennung ſeiner Verdienſte auf dem 
bisherigen Poſten durch Verleihung des Roten 
Adlerordens erſter Klaſſe mit Eichenlaub aus⸗ 
gezeichnet wurde, wird nach Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit einen anderen Geſandten⸗ 
poſten erhalten. 


Eine beſondere Vereinigung 
der ſozialdemokratiſchen Minderheit. 

In ſozialdemokratiſchen Blättern wird mit⸗ 
geteilt, daß die Richtung der Minderheit in 
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
eine beſondere Parteiorganiſation beſitzt und 
planmäßig daran arbeitet, ſte auf Koſten der 
allgemeinen Organiſation zu ſtärken. Der 
Mittelpunkt der neuen Organiſation ſoll Duis⸗ 
burg ſein. Das ſozialdemokratiſche „Bochumer 
Volksblatt“ meint, es liege im wohlverſtande⸗ 
nen Intereſſe der Partei, in dieſes Weſpenneſt 
mit feſter Hand einzugreifen. 


Eine Erklärung des unterelſäſſiſchen Bezirks⸗ 
tages. 

Der Bezirkstag des Unterelſaß hat folgen⸗ 
den Beſchluß angenommen: Der Bezirkstag des 
Unterelſaß gedenkt mit ſeinen heißeſten Wün⸗ 
ſchen der im Oſten und Weſten die Grenzen des 
Vatberlandes ſchützenden und verteidigenden 
elſäßiſchen Landeskinder. Die Mitglieder des 
Bezirkstages legen dabei nachdrücklich Verwah⸗ 
rung ein gegen die ſowohl von verantwort⸗ 
lichen Stellen als auch ſonſt in Frankreich 
immer wieder ausgeſprochene Auffaſſung, 
welche die Angliederung Elſaß⸗Lothringens an 
Frankreich als Hauptkriegsziel bezeichnet. Sie 
geben demgegenüber als Ausdruck ihrerüberzeu⸗ 
gung die Erklärung ab, daß die wirtſchaftliche 
Wohlfahrt Elſaß⸗Lothringens, das in 45jäh⸗ 
riger Friedenszeit ein Glied der deutſchen 
Volkswirtſchaft geworden iſt, nur durch feine 
Zugehörigkeit zum deutſchen Reiche unange⸗ 
taſtet bleibt und daß eine wurzelechte kultu⸗ 
velle Zukunft unſeres Landes nur im Anſchluß 
an das geſamte deutſche Volksleben möglich iſt. 


Der Verband der Viehhändler Deutſchlands 
ſowie der Verein Berliner Viehkommiſſionäre 
haben in einer Reſolution erklärt, daß die ge⸗ 
plante Syndizierung des Viehhandels das un⸗ 
geeignetſte Mittel ſei, die augenblicklich unge⸗ 
ſunden, das Volkswohl ſchädigenden, überaus 
hohen Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe zu mildern, und 
ſie für ſich die Verantwortung hierfür ableh⸗ 
nen. Die Verſammlung war aber auch der 
Überzeugung, daß die Intereſſen jeden Berufs⸗ 
ſtandes zurücktreten müſſen, wenn im nationa⸗ 
len Intereſſe Verſuche zur Hebung von Miß⸗ 
ſtänden gemacht werden. Nur aus dieſem 
Grunde ſoll dahin gewirkt werden. daß alle 
Viehhändler die Beſtrebungen der Regierung 
unterſtützen, damit nicht der Vorwurf gemacht 
werden kann, der deutſche Viehhandel habe in 
Deutſchlands ſchwerſter Zeit verſagt. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
ſtellte Miniſterpräſident Graf Tisza am Diens⸗ 
tag eine Bemerkung des oppositionellen Abge⸗ 
ordneben Saghy richtig, der gejagt hatte, der 
Unterrichtsminiſter habe ſich dahin geäußert, 
die deutſche Sprache zum Mittelpunkt des Uns 
terrichts in den Mittelſchulen zu machen. Graf 
Tisza führte aus, der Unterrichtsminiſter habe 
erklärt, ein intenſiverer Unterriht in der 
deutſche nSprache ſei in den Mittelſchulen not⸗ 
wendig, und dieſe Außerung habe das ganze 
Haus gebilligt. 

Abſchiedsaudienz des Kardinals Mercier 

beim Papſt. 
Die „Agenzia Stefani“ meldet: Kardinal 
Mercier iſt am Mittwoch in Abſchiedsaudienz 
vom Papſt empfangen worden. 


Zur bevorſtehenden Eröffnung des italieniſchen 
: Parlaments. 

Laut „Corriere della Sera“ ſollten im Mi⸗ 
nifterrat am Dienstag die Arbeiten des Par⸗ 
laments beſprochen werden, da beide Kammern 
am 1. März eröffnet werden ſollen. Die Nach⸗ 
richt von der Erwiderung des Beſuchs Briands 
durch Salandra nennt „Corriere della Sera“ 
verfrüht, die Miniſter, die Salandra beglei⸗ 
ten werden, ſeien noch nicht beſtimmt, ebenſo⸗ 
wenig wie der Zeitpunkt. 

Ein Koalitionsminiſterium in Luxemburg? 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ berichtet wird, 
trat die Großherzogin von Luxemburg in 
einem Aufruf an das Volk für die Schaffung 
eines Koalitionsminiſteriums ein, damit alle 
Parteien berufen ſeien, an der großen Aufgabe 
einer Vorbereitung für das künftige Schickſal 
des Landes teilzunehmen. 


Franzöſiſch⸗engliſch⸗ruſſiſche Garantieerklärung 
für Belgien. 

Wie „Agence Havas“ meldet, haben die 
diplomatiſchen Vertreter Frankreichs, Eng⸗ 
lands und Rußlands beim König der Belgier, 
dem belgiſchen Miniſter des Außern am 
13. Februar in Sainte Adreſſe gemeinſam 
eine Erklärung überreicht, in der die Verbün⸗ 
deten gemeinſam neuerlich erklären. daß die 
belgiſche Regierung im gegebenen Augenblick 
zur Teilnahme an den Friedensverhandleengen 


aufgefordert werden wird. Sie werden die 
Feindseligkeiten nicht beendigen, ohne daß 
Belgien in ſeiner politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Unabhängigkeit wieder hergeſtellt und 
für die erlittenen Verluſte reichlich entſchädigt 
wird. Sie werden Belgien ihre Hilfe leihen, 
um feine kommerzielle und finanzielle Wieder: 
geburt zu ſichenn. Baron Beyens antwortete 
mit den Verſicherungen des Dankes und des 
vollen Vertrauens zu den Garantien. Der 
italieniſche Geſandte teilte mit, daß feine Ne⸗ 
gierung gegen die Abgabe der Erklärung 
nichts einzuwenden habe. Die japaniſche Re⸗ 
gierung gab eine gleichlautende Erklärung ab. 


Der bevorstehende Kriegsrat in Paris. 

Der Pariſer „Temps“ ſchreibt unter der 
Überſchrift „Eintracht, kaltes Blut“ u. a.: Die 
bevorſtehende Konferenz der Alf ierten in 
Pavis ſei die paſſendſte Antwort auf die Be⸗ 
mühungen Deutſchlands, die Alliierten zu 
veruneinigen. Deutſchland entnerve ſich, da 
es nicht einen entſcheidenden Schlag gegen die 
Alliierten führen könne. Der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand erheiſcht Ausharren. bis alles 
bereit iſt, um den UAmſchwung herbeizuführen. 


Die Getreidepreisſteigerung in England. 
erreicht eine bisher nicht dageweſene Höhe. 
Nach der „Times“ vom 10. Februar 1916 wurde 
für Manitobaweizen Nr. 1 am 9. Februar auf 
der Londoner Börſe 73 sh 6 d per Quarter be⸗ 
zahlt. Damit iſt der höchſte Preisſtand, den 
ſeit dem Kriege ausländiſcher Weizen auf dem 
Londoner Markte erreicht hatte, nämlich 73 sh 
am 8. Mai 1915, überſchritten worden. Dieſe 
Tatſache verdient beſondere Beachtung. Hatte 
man doch damals in England erwartet, daß 
eine derartige Preisſtellung in Zukunft micht 
wieder eintreten werde. Der oben genannte 
Preis von 73 sh 6 d per Quarter bedeutet 
einen Preis von ungefähr 345 Mark die 
Tonne; in Berlin betrug am gleichen Tage der 
Weitzenhöchſtpreis 275 Mark, der Roggenhöchſt⸗ 
preis 235 Mark die Tonne. 

In England will man die weibliche Landarbeit 
fördern. 

Wie die „Daily News“ erfährt, hat die 
Regierung beſchloſſen, ſich energiſch für die 
weibliche Landarbeit einzuſetzen. Es ſoll zu 
dieſem Zwecke eine Art Werbefeldzug eröffnet 
werden. 


Immer noch engliſch⸗ſchwediſcher Poſtkrieg. 
„Berlingske Tidende“ meldet aus Stock⸗ 
holm: In den letzten Tagen kam von Göteborg 
keine engliſche Paketpoſt mehr an. Dort liegen 
nunmehr 58 000 für England beſtimmte Paket⸗ 
ſendungen aufgeſtapelt. 


Ein verdächtiger Wunſch der ruſſiſchen 
Regierung. 

Im Großen Stadtrat von Zürich wurde 
eine Interpellation eingebracht wagen eines 
Rundſchreibens der kantonalen Armendirektion 
an die Gemeinderäte, in der es heißt: Die ruſſi⸗ 
ſche Regierung wünſcht die Namen aller ſich in 
der Schweiz aufhaltenden unterſtützungsbedürf⸗ 
tigen Ruſſen zu wiſſen und bittet um Einrei⸗ 
chung der betreffenden Liſten. Die Inter⸗ 
pellanten empfehlen, das Erſuchen aufs be⸗ 
ſtimmteſte abzulehnen, ſolange nicht feſtſtehe, 
ob der Wunſch der ruſſiſchen Regierung nur 


humanitäre n Erwägungen und Abſichten ent⸗ 


ſpringt. 
Geheimgehaltene Zucker⸗ und Mehlvorräte 
in Rußland. g 
Nach Petersburger Blättermeldungen wurde 
auf der Eiſenbahnlinie Wilna —Nybinsk über 
eine Million Pud Zucker und ungefähr 
% Million Pud Mehl entdeckt, von deren 


Auflagerung man bisher keine Ahnung hatte. P 


Die betreffenden Stationsbeamten wurden be⸗ 
ſtraft. 8 N 
Die Vereinigten Staaten und der U⸗Bootkrieg. 
Eine Reſolution, in der erklärt wird, der 
Senat betrachte mit Sorge den Befehl der 
deutſchen Admiralität, bewaffnete Handels⸗ 
ſchiffe ohne Warnung zu verſenken, iſt vom re⸗ 
publikaniſchen Senator Sterling eingebracht 
worden. Die Neſolution verſichert, die Ver⸗ 
einigten Staaten und die anderen Neutralen 
würden ſich nicht bei dem deutſchen Vorgehen 
heruhigen und erklärt, der Befehl ſtände im 
Widerſpruch mit den ſeit langem anerkannten 
Rechten der Neutralen. — „Morningpoſt“ 
meldet aus Waſhington vom 13. Februar: Prä⸗ 
ſident Wilſon kehrt heute hierher zurück. Es 
iſt noch unbeſtimmt, welche Haltung Wilfon zu 
der neuen deutſchen Ankündigung nehmen 


wird, alle bewaffneten Handelsſchiffe ohne 


Warnung zu zerſtören. Seine Umgebung 
glaubt, daß ſeine Entſcheidung Deutſchland 


günſtig ſein wird. Ein Mann in ſehr hoher 


Stellung ſagte dem Korreſpondenten der 


„Morningpoſt“, jede Regierung habe das na⸗ 


türliche Recht, zu beſtimmen, unter welchen Bes 
dingungen Schiffe die Häfen ihres Landes an⸗ 
laufen dürften. Es ſei abjurd, es als einen 
unneutralen Akt hinzuſtellen, wenn die Re⸗ 
gierung ihren bisherigen Standpunkt in dieſer 
Frage ändere. Die älteſte und einflußreichſte 
Waſhingtoner Zeitung „Star“, ſagt, die neue 


deutſche Ankündigung laſſe den Vereinigten 
Staaten nichts übrig, als dieſer Politik des 
Seekrieges beizutreten und alles zu tun, um 
die Amerikaner von der Benutzung bewaffneter 


Handelsſchiffe abzuhalten 


Die Deutſchenfeindſchaft in Auſtralien. 


Nach einer Reutermeldung aus Sidney hat 
der Premierminiſter den Vorſchlag gemacht, 
allen Deutſchen das Wahlrecht zu entziehen, 
wenn ſie nicht beweiſen, daß ihre Naturaliſie⸗ 
rung ehrlich gemeint war. Wenn ſie nicht eine 
vollſtändige und aufrichtige Erklärung ihrer 
Stellung ablegen, follen fie das Recht, Land 
und anderes Eigentum zu beſitzen, verlieren. 


Provinzialnachrichten. 


Dt.⸗Eylau, 14. Februar. (Eine öffentliche Bes 
lobigung) läßt der Regierungspräſident dem 
Maurerpolier Karl Jädtke und dem Guſtav Kung 
dafür zuteil werden, daß ſie am 30. Dezember zwei 
Knaben mit Mut und Entſchloſſenheit vom Tode 
des Ertrinkens in dem Eylenzfluſſe gerettet 15985 

CTzersk, 13. Februar. (Im an riegsgefange⸗ 
nenlager,) das für 35000 Gefangene eingerichtet iſt, 
befinden zurzeit nur etwa 4000 Mann. Alle 
übrigen 15 auf Außenarbeit. Das Gefangenen⸗ 
lazarett iſt für 2600 Verwundete eingerichtet und 
voll belegt. 

Marienwerder, 12. Februar. (Der Kaiſer als 
Pate.) Der Kaiſer hat bei dem zehnten Sohne des 
Einwohners Eduard Schlaak in Neuhöfen Paten⸗ 
Pate übernommen und unter Ueberweiſung eines 

atengeſchenks von 50 Mark genehmigt, daß ſein 
Name ins Kirchenbuch eingetragen wird. Von den 
ehn Söhnen iſt einer als kleines Kind geſtorben; 
er älteſte iſt vor einem Jahre auf dem Felde der 
Ehre gefallen. Der Vater ſteht als Landſturmmann 
im Felde. Außer den acht Söhnen ſind noch drei 
Mädchen am Leben. 

Marienwerder, 14. Februar. (Jahresabſchluß der 
Stadtſparkaſſe. Die erſten Stare.) Die Stadtſpar⸗ 
kaſſe ſchließt das Rechnungsjahr 1915 recht günſtig 
ab. Dem Sicherheitsfonds konnte ein Gewinn von 
10711 Mk. 910 bat werden. In der erſten Hälfte 
des Jahres 1915 hat die Sparkaſſe Hypotheken in 

öhe von 137618 Mk. ausgegeben. Der Einlagen⸗ 
eſtand hat Ach um weitere 100000 Mk. vermehrt, 
obwohl die Kaſſe zu den beiden Kriegsanleihen für 
fi) ſelbſt 250000 Mk., für ihre Sparer 891400 
gezeichnet hat. — Die erſten Stare wurden vor⸗ 
ern hier beobachtet. Die bekannten ſchwarzge⸗ 
ſte erten Gäſte unſerer Gärten, denen vielfach gaſt⸗ 
liche Neſtſtätten bereitet werden — ſie ſind dafür 
dankbar durch Vertilgung von Raupen, Inſekten 
uſw. — ſind diesmal beſonders früh eingetroffen. 
Dir von anderen Orten unjrer Provinz, jo aus 
Dirſchau, wird ihr Eintreffen gemeldet. 2 

Marienburg, 14. Februar. (Todesfall.) Kreis⸗ 
Kommunal⸗ und Sparkaſſenrendant Emil Hixuis iſt 
fache im Alter von 43 Jahren geſtorben, er hat 
echs Jahre an der siegen Kalle gewirkt. 7 

Marienburg, 14. zuar. (Der weſtpreußiſche 
Viehhändlerverein, Sitz Marienburg) hatte am 
Sonntag alle Viehhändler im Oſten Deutſchlands 
zu einer allgemeinen Viehhandler⸗Verſammlung 
eingeladen, zu der mehr als 250. Viehhändler, 
Fleiſcher und Kommiſſionäre aus Dit und Weſt⸗ 

reußen, Pommern, Poſen und Brandenburg er⸗ 
en waren. Der erſte 1 des weſt⸗ 
ER iſchen Viehhändlerpereins, Großviehhändler 
Mayer, Marienburg, begrüßte die Erſchiene⸗ 
nen und ermahnte zu treuem Zuſammenhalten in 
dieſer ernſten Zeit und zum Gemeinjinn. Generals 
ſekretär Scholz, vom Bunde der Viehhändler, 
ſprach ſodann üben die am 15. d. Mts. ins Leben 
tretenden Viehhandelsverbände anne). Ned» 
ner behandelte das Thema in erſchöpfender Weiſe. 
Bei Erwähnung der letzten Be ſagte der 
Vortragende, die maſſenhafte bschlachtung von 
Schweinen vor Jahresfriſt hätte das Viehhandel⸗ 
gewerbe ſchwer geſchädigt. Er geißelte ferner die 
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u ds ee gie das i Hochſtprelfen für 
ud) die erfolgte ung von Höchſtpreiſen für 
das Vieh wird 1 dauernd aufrecht zu erhalten 


vieh große Schwierigkeiten en. Markthöchſt⸗ 
fete mützen 2 wenn nicht Stallhöchſtpreiſe 
feſtgeſetzt werden. er Produzent joll und muß 
verdienen und ſoll immer auf feine Rechnung kom⸗ 
men, das kann man verlangen und deshalb muß 
eben bei geilesung von Höchitpreiien hierauf ges 
achtet werden. An den Vortrag ſchloß ſich dann 
eine längere Diskuſſion, in der von dem Vor⸗ 
tragenden noch eine große Anzahl von Sragen aus 
der Verſammlung in ei ender eiſe be⸗ 
antwortet wurden. 40 Mitglieder wurden in den 
erein neu aufgenommen. 
Elbing, 13. Februar. (Unterſchlagungen in Söhe 
von etwa 10000 Mark) ſind bei der ſtädliſchen Forſt⸗ 
kaſſe Tegel worden. Die Betrügereien find von 
einem ſtädtiſchen Angeſtellten verübt worden, der 


ſein, beſonders werden die a für Rind⸗ 
m 


ſofort Let worden iſt. Wie Oberbürgermeiſter 
Dr. Merten in der Stadtverordnetenſitzung am Frei⸗ 
tag mitteilte, wären die Unterſchleife nicht möglich 
eweſen, wenn die Solgtäufer, wozu ſie verpflichtet 
And, das Geld an die Stadthauptkaſſe und nicht an 
den betreffenden Angeſtellten abgeführt hätten. Die 
Stadtverordneten werden ſich ſpäter noch darüber 
ſchlüſſig zu machen haben, ob der Fehlbetrag aus 
der Stadtkaſſe gedeckt werden ſoll, oder ob die Käu⸗ 
fer zur nochmaligen Zahlung der Beträge heranzu⸗ 
ziehen find. 

Elbing, 14. Februar. (Verkauf des Aſchhofgrabens 
und von Stra tan Die Stadtverordneten 
ſtimmten dem Verkauf des Aſchhofgrabens, der 
Straße am Aſchhofgraben bis zur 8 8 Am El⸗ 
bing und der Straße, die durch die Schichauwerft 
von der Waſſerſtraße zur Altſt. Wallſtraße abweigt, 
ſan die Firma Schichau zu. Der Kaufpreis beträgt 
75000 Mark. 

Frauſtadt, 10. Februar. (Das erſte Lebenszeichen. 
Das erſte Lebenszeichen nach vierzehn Monaten ha 
laut „Oſtd. Pr.“ der Gutsbeſitzer Vetter in Ober⸗ 
pritſchen pon ſeinem Sohne Erwin aus Tomsk in 
Sibirien jetzt erhalten. Er wurde ſeit November 


— EEE 


1914 vermißt un un damals ſchwer verwund 
in die Hände der 

nen Eltern mit, daß ſein Befinden nach Heilung 
der Wunden jetzt gut ſei. Vetter hat von ſeinen 
drei Söhnen 1 5 zwei auf dem Felde der Ehre 


verloren. 

„Königsberg, 14. Februar. (Eine Kindesleiche im 
Eiſenbahnzug.) In dem Zuge Bromberg —Königs⸗ 
berg, der am Montag Vormittag gegen 11 hi 
in Rönigsber eintraf, wurde in einem btei 
4. Klaſſe die Leiche eines weiblichen Kindes gefun⸗ 
den. Das Kind war in einen Kopftiſſenbezug ein⸗ 


uſſen geraten jein. Er teilt ſei⸗ 


gewickelt. Da die Herkunft noch nicht ermittelt wer⸗ 
den konnte, wurde die Leiche in das Leichenſchau⸗ 
hang, cr 15. Feb 

önigsberg, 15. Februar. (Der neue Präſident 
der königlichen Eiſenbahndirektion in 011050 
Eiſenbahndirektionspräſtdent Bodenſtein hat ſeine 
Amtsgeſchäfte am 10. d. Mts. übernommen. Der 
ſcheidende Amtsvorgänger, Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident Schultze, der bekanntlich nach Poſen ver⸗ 
ſetzt worden iſt, ſagt im Amtsblatt der königlichen 
Eiſenbahndirektion Königsberg ſeinen Beamten, 
Hilfsbeamten und Arbeitern herzlichen Dank für 
die treue Mitarbeit während der ü Zeit, die 
die Eiſenbahndirektion ſeit dem Anfang Auguſt 1914 
durchgekämpft hat. 

Gupwallen, 14. Februar. (Ruſſiſcher Vollblut⸗ 
hengſt als Beutepferd.) „Blanc Bec“, ein der 
ruſſiſchen Zucht entſtammender, ſehr edler 8jähriger 
ee der als Beutepferd von einem 
Offizier nach Deutſchland gebracht wurde, iſt vom 
Ober⸗Landſtallmeiſter von Oettingen für die 
preußiſche Geſtütsverwaltung angekauft und dem 
sitpreuifchen Landgeſtüt Gudwallen überwieſen 
worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Febtuar. 1915 Eroberung 
von Tauroggen. Beginn der deutſchen Unterſee⸗ 
boot⸗Blockade. 1914 Schwere Wolkenbrüche in 
Nordspanien. 1913 Amtsantritt Poincarés, des 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik. 1903 
Peinz Akihito Kamatſu, japaniſcher Heben 
1895 f Erzherzog llbrecht von Sſterreich, der 
Sieger über die Italiener bei Cuſtozza. 1890 + 
Graf Andraſſy, 1 aleuosnoke ungariſcher Staats⸗ 
mann, 1871 Einrücken der deutſchen Truppen in 
die Geltung Belfort. 1864 Preußiſcher Artillerie 
kampf mit dem däniſchen Panzerſchiff „Rolf Krake“ 
1857 * Max Klinger, hervorragender Maler und 
Bildhauer der Gegenwart. 1814 Erneutes Vor⸗ 
d Sena über . 0 1798 Erklärung 
es Kirchenſtaates zur Republik. . 
tin Luther. e 

— 


Thorn, 17 Februar 1916. 


— (Kriegsbeihilfen fü 
ſoldete Sateldullez la Konten Bee 
während der noch andauernden Krlegszeit nach den 
5 2 beamten maßgebenden 

Grundfägen gewährt werden Mit Rückſicht darau 
daß die Enhefrant kommenden Lehrer e 
e⸗ 


ür ein oder zwei 


ür jedes weitere Kind S 
i unter 15 Jahren 3 Mk. So⸗ 
weit das Dienſteinkommen durch 85 Beihilfen jähr⸗ 


lich 2100 Mk. ib i i - 
chend zu kürze 5 erſteigen würde, ſind dieſe entſpre⸗ 


(Eine Bitte, die Kriegsverwun⸗ 
Daten und Beurlaubten icht „freizu⸗ 
ene) veröffentlichen die ſtellpertretenden 


eneralfommandos, Es iſt eine Anzahl von Fällen 
EN in denen auf dieſe wel betrunken ge⸗ 
ende oldaten Ausſchreitungen begangen haben. 
ten Einl. N dadurch mit ſolchen, an hi wohlgemeins 
auf Alko ungen und a ofern je fi 
Wohltate ol erſtrecken, in Wirklichkeit teinerlei 
beſſer zu Piebeaglhe an verwende dieſes Geld 
hi 8 0 
für Das Not 8 geben für die Front oder als Gabe 
ichtet Wegen die Papierverſchwendun 
züchtet ſich gender Erlaß der königl. Hegierun a 


arienwerder, Abteilung für Kirchen⸗ un 
0 e legen Kinfol e der Bund den Krieg geſchaffe⸗ 
erhältniſſe ſind die Papierpreiſe keilweiſe 


ſchon über 500 ; 

‚DU, geſtiegen, und es iſt zu erwarten, 
vo die no) weiter in die Höhe gehen, auch die er⸗ 
chende 00 erde nicht immer in ausrei⸗ 
nach 1 ; eiſe zu beſchaffen ſein werden. Es ift dem⸗ 
zu wi gend geboten, im Papierverbrauch ſparſam 
9150 kücchaften, Wir genehmigen deshalb, daß i m 
des 8 che n Ener wo der Umfang 

811 erichts bezw. der Eingabe dies zuläßt, jtatt 
1 x Foliobagen einzelne 8 

dierte ate Anlagen haben, durch Querſchnitt hal⸗ 

ehre anzbogen verwandt werden. . Die 

ie Noſchaft er ugen wir auch in ben Schulen auf 

5 it der amkeit im i = 

rau hinzuweiſen.“ parj apierver 


I Göchſtpreiſe für Stroh und Häck⸗ 
Neben dach den Reichsanzeiger diefen vom 12. 
ab i ab für Lieferungen von 1000 Kilogramm 
60 Mars ächſthreiſe bis 30. April nicht überſteigen 

k bei ed ae 57,50 Mark bei ge⸗ 
nenn Stroh, 55 Mark bei ungepreßtem Maſchi⸗ 
Um oh und 75 Mark für Häckſel. Der für den 
4 05 durch den Handel zugelaſſene Juſchlag von 

Went wird auf 8 Prozent erhöht. 
Landrats beo net die Weidenkätzchen) Der 
B En des Sorauer Kreiſes erläßt folgende 
jedem machung im „Sorauer Kreisblatt“: In 
under Frühlahr wird die Unſitte bemerkt, daß von 
mit dh en Perſonen überall die Weidenzweige 
wird den in 19 0 5 158 
Or Dienen die erſte Frühtracht geraubt. Die 
d mootigeibeförden, Ortsbehörden und die Gens 
entgegen Wachtmeiſter erſuche ich, dieſer Anſitte 
Uberſchreſtereten und in geeigneten Fällen wegen 
einzuſchreltens des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 

Aus d 
ſeuche. em Landkreiſe Thorn, 15. Februar. (Vieh⸗ 
Filauenfeucher fülte Jagdſcheine.) Die Mal und 

ittk e it unter dem Viehbeſtande des Gutes 

na ausgebrochen. — Jagdſcheine find im 
Landwirte 15 25 ausgeſtellt worden, und zwar an 
Kreisbeamte ; örſter 2, Rentier 1, Pfatrer 2, 
unter 9. 1, Offiziere 8. Tagesſcheine ind dar 


Aus dem 
Geflügelchole Landkreiſe Thorn, 17. Februar. (Die 
Srseeno feng dem Geflügel des Gutes 


2. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 


an Mien ontetenperſammlung 
an N ö 16. Februar, nachmittags 3% Uhr. 
Selle, ua ratstiige: Oberbürgermeiſter Dr. 
tallo Ca ker Stachowitz, die Stadträte 
find 30 Stad Carl Walter und Weeſe. Anweſend 
uber tadtverordnete 
Stadtperordn (Ehrung des verſtorbenen früheren 
über die erſte en Kaufmann David Wolff, en 
bereits geſtern 115 Punkte der Tagesordnung iſt 
nachzutragen ist ein berichtet worden. Ergänzend 
Punkt 3 der di ne kurze Erörterung, die ſich an 


agesordnung, Bewilligung von 200 


Mark als Beitrag zur Drucklegung einer Abhand⸗ 
lung des Profeſſors Semrau über die Marktgebäude 
in der Altſtadt im 13. und 14. Jahrhundert, knüpfte. 
Sto. Dombrowski fragt an, ob es ih um die 
Drucklegung einer neuen Abhandlung handele, da 
ſeiner Erinnerung nach bereits vor einiger Zeit 
ein Betrag zu ähnlichem Zweck bewilligt worden ſei. 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Herr Profeſſor 
Semrau hat in dankenswerter Meile in den Mit⸗ 
teilungen des Coppernikusvereins eine Ae Ab⸗ 
handlungen erſcheinen laſſen, die über alte Bau⸗ 
werke, die Entwickelung der Stadt und ihre Be⸗ 
ungen zum Weſten, bejonders zu Flandern, 
intereſſante Forſchungsergebniſſe enthalten. Ein 
Heftchen über den Bau des Rathauſes war bereits 
beim Städtetag in Thorn fertig. Es ſind nun noch 
erhebliche Ergänzungen dazu gekommen, beſonders 


über Bürgerhäuser der Altſtadt, wichtige Urkunden | Wi 


über die Beziehungen der Stadt zum Weſten und 
über die Entſtehung des Rathauses. Es erſcheint 
durchaus wünschenswert, daß eine ſolche Arbeit, 
die für unſere Stadt von größtem Intereſſe iſt, 
im Druck erſcheint, und ich bitte, den Betrag zu 
bewilligen. Was Herr Dombrowski meint, war 
eine Beihilfe zur Drucklegung der Arbeit des Pro⸗ 
feſſors Waſchinski aus Poſen über Thorner Land⸗ 
und Stadtſchulen im Mittelalter. Sie ſteht mit 
dieſer Vorlage in keinem Zujammenhang. Sto. 
Dombrowski: danke für die Auskunft 
und bitte nur, daß die Schrift nicht allein als An⸗ 
hang zu den Mitteilungen des Coppernikusvereins 
erſcheint, ſondern auch dem Buchhandel zugänglich 
1 wird. Stv. Meinas: Ich möchte den 
ntrag noch dahin erweitern, 10 wenigſtens ein 
Exemplar dem Stadtarchiv zugeführt wird. (Zucuf 
vom Magiſtratstiſch: Das iſt doch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich!) — Verlangt wird die Nachbewilligung zu 
Titel 2—11 des Haushaltplans der Po G25 
verwaltung. Neferent des Finanzausſchuſſes Stv. 
Wendel: Im Etat find für Desinfektionen 
1200 Mark vorgeſehen. Infolge der vielen an⸗ 
ſteckenden Krankheiten ſind in jedem der beiden 
erſten Vierteljahre ungefähr 600 Mark verbraucht. 
Es jind daher nur noch 165 Mark vorhanden. Da 
auch weiter mit einem ähnlichen Verbrauch zu 
rechnen iſt, jo wird um Nachbewilligung von 1100 
Mark gebeten. Auf beſondere Einnahmen zu dem 
Titel iſt nicht zu vechnen, da die Koſten nur von 
Leuten erhoben werden, die mit 21 Mark Eins 
kommenſteuer veranlagt find. Stv. Paul: Ich 
ſtimme der Vorlage mit großer Freude zu, möchte 
aber bitten, bei Einziehung der Entſchädigungs⸗ 
ebühr nicht allzu ängſtlich zu ſein und auch bei 
euten, die mit 21 Mark veranlagt ſind, nicht zu 
ſtrenge zu verfahren. Die von der Krankheit be⸗ 
troffenen Familien haben ja ohnehin ſchon große 
Ausgaben für Arzt und Apotheker gehabt. Auf⸗ 
gefallen iſt mir, daß die Desinfektion vielfach zu 
ſpät geſchieht und darum überflüſſig erſcheint. Bei 
mir wurde ſie vorgenommen, nachdem die Krank⸗ 
heit in meiner Familie bereits vor vier Wochen 
erloſchen war. Ich habe daher mit Erſtaunen der 
Tätigkeit der Männer zugeſchaut. Wenn die Des⸗ 
infektion zu ſpät kommt, dürfte fie wohl als über⸗ 
flüſſig anzuſehen ſein. Sodann iſt es als Mangel 
empfunden, daß die Schulleiter nicht rechtzeitig von 
der vorgenommenen Aus räucherung in Kenntnis 
geſetzt werden. Sie ſind daher nicht in der Lage, 
nachzuprüfen, ob dem Kinde der Aufenthalt in der 
Schule ohne c für die anderen zu geſtatten iſt. 
Es wäre erwünſcht, wenn die Arzte dieſe Mitteilung 
machten. Stu. Sanitätscat Dr. Wolpe: Dem 
Antrage des Herrn Paul, bei Einziehung der 
Koſten 9 Desinfektionen milde zu verfahren, kann 
ich mich nur 1 Durch die nfetttons- 
krankheiten find viele Familien jo ſchwer betroffen, 
daß ſie die 8 Mark kaum zahlen können. Bezüglich 
der anderen nde muß ich ihm erwidern, daß wir 
da an ae ende Beſtimmungen gebunden find. 
Bei Scharlach darf die Desinfektion nicht vor vier 
Wochen ſtattfinden, da innerhalb dieſer Zeit die 
Hautabſchälung vor ſich geht und die Anſteckungs⸗ 
gefahr noch immer beſteht. Wollte man früher be⸗ 
ginnen, ſo müßte die Arbeit nochmals wiederholt 
werden. Bei Diphterie iſt die nase 
vorüber, wenn im Auswurf keine Bazillen m 
vorhanden ſind. 8 der Wiederzulaſſung 
zur Schule en Min BET eee die 
den Schulleitern ja bekannt find. Abgeſehen von 
ihrer großen Belaſtung, 15 ie Arzte am 115 
ſten geeignet, die Benachrichtigung an die Schul⸗ 
leiter zu machen, da ſie bei ärmeren Familien nach 
Beſeitigung der größten Gefahr nicht mehr aan 
zogen werden. 800 bitte daher, von einer Statt⸗ 
gabe der letzten Anregung des Vorredners abzu⸗ 
ehen. Der Nachbewilligung wird zugeſtimmt. — 
8) Die Vorlage über Anderung des Kurkoſten⸗ 
tarifes für das ſtädtiſche Krankenhaus iſt vom Ma⸗ 
iſtrat aurüctgenogen: — 10) Einrichtung einer Ber: 
ehrss und Betriebs⸗Deputation und Wahl von 
drei Stadtvererdneten⸗ und drei Bürgermitgliedern. 
Gemäß dem Magiſtratsantrag wird beſchloſſen für 
den Betrieb der wirtſchaftlichen Werke der Gas⸗ 
anſtalt und des Elektrizitätswerks, ſowie das ge⸗ 
ſamte Verkehrsweſen der Stadt eine neungliedrige 
Deputation einzuſetzen, der außer 3 Magiſtratsmit⸗ 
gliedern 3 Stadtverordnete und 8 Bürgermitglieder 
angehören ſollen. Die Wahl der Mitglieder wird 
bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt, um der Ver⸗ 
5 zu laſſen, die rechten Männer, die, 
wie der Berichterftatter Sto. Feilchenfeld bes 
merkte, der Deputation nicht nur als Dekoration 
angehören ſollen, auszuwählen. — 11) Der Ma⸗ 
giſtrat beantragt Zuſtimmung zur 


Verpachtung des Artushofs 


an die Firma Dammann u. Kordes vom 1. April 
1916 ab für die Dauer eines Jahres gegen einen 

0 55 von 7500 Mark unter Erlaß von 300 Mk. 
Kanalgebühr. Referent des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes Stv. Juſtizrat Feilchenſeld: Dieſe 
Angelegenheit hat die Verſammlung ſchon einmal 
beschäftigt Die Firma hatte für die nächſten zwei 
Jahre einen Pachtzins von je 7500 Mark vom 
1. April ab geboten. Da der frühere Pachtſatz 
jährlich 15000 Mark betrug, fo wurde in der 
vorigen Sitzung Vertagung beſchloſſen, zumal noch 
ein ernſthaftes Angebot von anderer Seite einge⸗ 
gangen war. Dieſer Bewerber mußte auch erſt 
gehört werden. Nun iſt die Sache etwas weiter 
gediehen. Herr Hethey wollte den Artushof bis 
zum 1. April 1922 pachten und jährlich 12000 ME. 
zahlen, aber für die Zeit des Krieges mit Einſchluß 
der erſten ſechs Monate nach Friedensſchluß mit 
den europäiſchen Großmächten nur 7500 Mark. 
Nun hat die Firma Dammann u. Kordes ſich bereit 
erklärt, auf die Pacht für ein Jahr zum Pachtzins 
von 7500 Mark einzugehen, allerdings unter Aus⸗ 
ſchluß der Kanalgebühr. Dies ſchien dem Magiſtrat 
günſtiger, als ſich auf einen langen Zeitraum feſt⸗ 
zulegen. Wir betrachten dieſe Verpachtung nur 
als ein Jateriniſttkum, und da mag es für ein 
Jahr bei dieſem niedern Satze bleiben. 12 000 Mk. 

acht erſcheint für den Artushof in normalen 


* 


Zeiten zu wenia. Der Ausſchuß empfiehlt die Ans 


nahme des Vertrages. Es iſt auch zur Sprache 
ekommen, ob der Artushof renoviert werden ſolle. 

avon iſt Abſtand genommen, da ſich die Arbeiten 
in dieſer Zeit zu teuer ſtellen und manche Farben 
überhaupt nicht zu haben ſind. Außerdem mußten 
die Wünſche des neuen Pächters dabei gehört wer⸗ 
den. Stv. Paul fragt an, wie es um die Ver⸗ 
Sn der beiden Läden im Artushof ſtehe. 
Stadtrat Mallon: Der Vertrag läuft wieder 
bis 1917. Es iſt zwar der alte Vertrag ſchon in 
dieſem Jahre am 1. April abgelaufen; er enthält 
aber die Beſtimmung, daß er auf ein weiteres Jahr 
gilt, wenn von keiner Seite ein Vierteljahr vorher 
eine Kündigung erfolgt. Von dieſem Kündigungs⸗ 
recht haben weder die Pächter noch der Magiſtrat 
Gebrauch gemacht. Der Vertrag geht alſo bis zum 
1. April 1917 ſtillſchweigend weiter. Stv. Dreyer: 
e wir gehört haben, wird der Vertrag ver⸗ 
längert, wenn von keiner Seite eine Kündigung 
erfolgt. Es will mir ſcheinen, daß dieſe beiden an 
hervorragender Stelle gelegenen Läden doch zu 
wenig einbringen. Ich will hier keine näheren 
Ausführungen machen, aber dem Magiſtrat doch 
anheimgeben, zu einem gegebenen Zeitpunkte die 
Läden neu auszuſchreiben. Wir haben andere 
Zeiten und andere Verhältniſſe. Ich bin nicht Sach⸗ 
verſtändiger, habe aber von ſachverſtändigen Leuten 
gehört, daß die Läden viel zu billig verpachtet find. 
Stadtrat Mallon: Wenn der Magiſtrat den 
Entſchluß gefaßt hat, von einer Ausſchreibung ab⸗ 
aujehen, jo kann es Ihnen nur angenehm ſein. Es 
iſt zu bezweifeln, daß wir einen höheren Pachtzins 
erzielen würden. Die Nebenräume ſind beſchränkt, 
und 2000 bezw. 2200 Mark find da wohl ein durch⸗ 
aus richtiger Mietzins. Es paßt in die Läden 
nicht jedes Gewerbe 1 5 Sollten ſich nach dem 
Kriege die Verhältniſſe in günſtigem Sinne ändern, 
ſo wird der Magiſtrat ſchon für eine entſprechende 
Erhöhung der Miete Sorge tragen. Der Vorlage 
wird zugeſtimmt. — 12) Zuſtimmung zur 


Verlängerung des Vertrages 
mit dem Theaterdirektor Haßkerl 


für die Spielzeit 1916/17 unter den Bedingungen 
des Beſchluſſes der Theaterdeputation vom 18. Ja⸗ 
nuar 1916. Referent Stv. Feilchenfeld: Herr 
Direktor Haßkerl bittet um Verlängerung des Ver⸗ 
trages ji die Spielzeit 1916/17. Eigentlich han⸗ 
delt es ſich nur um eine Verlegung, da ja die Spiel⸗ 
zeit 1914/15 des Krieges wegen ausgefallen iſt. 
Der Magiſtrat macht den Vorſchlag, den Vertrag 
auf ein Jahr zu verlängern, allerdings mit der 
Maßgabe, del! die Gagen mindeſtens 4500 Mark 
bei 25 Darſtellern betragen ſollen. Früher war der 
Satz nur 4200 Mark. Heute iſt der von Direktor 
Haßkerl idee be Betrag höher, da er mehr 
als 25 Darſteller beſchäftigt. Er ſoll ferner einen 
Zuſchuß bis zur Höhe des Luſtbarkeitsſteuer⸗ 
betrages, alſo bis 7500 Mark, erhalten, der ſich 
aber um den Betrag kürzt, um den ſein Reingewinn 
die Summe von 7500 Mark überſteigt. Der Direk⸗ 
tor hat ſich damit einverſtanden erklärt. Stv. 
Kittler: Wenn ich hier das Wort ergreife, ſo 
geſchieht es nicht, weil ich gegen die Vorlage 
ſprechen will; ich möchte nur bei dieſer Gelegenheit 
einige Wünſche äußern. Es iſt nur billig, daß wir 
den Vertrag mit dem Herrn Theaterdirektor ver⸗ 
längern; aber wir dürfen auch nicht vergeſſen, daß 
früher kaum ein Jahr verging, in dem nicht ein 
Zuſchuß in irgend einer aer bewilligt wurde. 
In dieſem re hat ſich das ja infolge beſſeren 
Theaterbeſuches erübrigt. Der Direktor hat das 
Glück gehabt, gute Kräfte beſonders für Überbrettl 
iu gewinnen. Dieſer beſſere Beſuch hat ihm den 
ut gegeben, die Pacht fürs nächſte Jahr zu ver⸗ 
längern. Wir wollen nun hoffen, daß die vollen 
Häuſer ihn veranlaſſen werden, weiter gute Stücke 
zu geben. Von vielen Seiten wird der Vorwurf 
erhoben, daß 5 die leichte Poſſe die guten Stücke 
überwiegt. Es ſteht nicht in der Macht des Direk' 
tors, den Geſchmack des Publikums zu beeinfluſſen; 
et hat auch an ſh zu denken und muß auch Stücke 
ſpielen laſſen, wie ſie das Publikum verlangt. Das 
iſt nicht allein bei uns fo, in anderen Städten 
haben wir ganz dieſelbe Erſcheinung. Die Direk⸗ 
toren ſind daher auf Stücke wie der „Juxbaron“, 
„Regimentspapa“ und ähnliche angewieſen. Aber 
der Geſchmack, der gute Geſchmack muß auch zu 
ſeinem Rechte kommen. Es ſollte deshalb dem 
Direktor zur Bedingung gemacht werden, wenig⸗ 
ſtens jede Woche einmal ein gutes, modernes 
Schauſpiel oder Luſtſpiel oder ein klaſſiſches Drama, 
51 5 5 vom Sonnabend, und vielleicht auch alle 
vier Wochen am Sonntag zu geben (Sehr richtig!), 
und zwar in guter, tadelloſer Ausführung. Es it 
nicht Aufgabe des Direktors, den Geschmack des 
Publikums umzugeſtalten; aber indirekt kann er 
doch einen beſſeren Geſchmack wecken, beſonders 
durch tadelloſe Aufführung und geſchmackvolle Aus⸗ 
ſtattung. Daß dies nicht immer der Fall iſt, zeigte 
die geſtrige Vorführung, wo der Blick in das ſcüne 
blaue Rokokozimmer mit den grünen Gardinen und 
gelben Tiſchdecken unangenehm berührte. Auch 
müßten die Schauſpieler noch mehr auf die Schön⸗ 
heit der Sprache hingewieſen werden. Es iſt zuzu⸗ 
geben, daß für den Direktor daraus große mie: 
rigkeiten erwachſen; aber einmal in der Woche 
ließe ſich wohl ein gutes Stück herausbringen, und 
ich bitte, daß man in dieſem Sinne auf die Theater⸗ 
leitung einzuwirken ſucht. Dezernent Bürgermeiſter 
Stachowitz: Bezüglich der Zuſchüſſe an den 
Theaterdirektor muß ich darauf hinweiſen, daß es 
ſolche erſt gab, nachdem die Kartenſteuer eingeführt 
worden iſt. Durch die Entrichtung dieſer Steuer 
wurde ſeine Einnahme vermindert. Wenn er auf 
den Ausfall nicht verzichtete, ſo erhielt er noch 
keinen Zuſchuß aus ſtädtiſchen Mitteln; es wurde 
ihm lediglich das erſetzt, was er eingebüßt hatte. 
Das bitte ich nicht zu vergeſſen. Was nun die 
der Aufführungen anbetrifft, ſo iſt es natürlich 
ſehr ſchwer, dem Direktor vorzuſchreiben, was er 
zu geben hat. Die Zeitvechältniſſe ſind ſtärker als 
er. Abgeſehen davon, daß die Einnahmen darunter 
leiden würden, wären bei der ſtärkeren Betonung 
der ernſten Stücke die Schwierigkeiten garnicht zu 
überwinden. Es wäre nicht möglich, ſo viele Stücke 
einzuüben, die keine Wiederholung erleben, die 
nötigen Ausſtattungen zu beſchaffen und dabei 
geringe Einnahmen zu erzielen. Der Direktor iſt 
darauf angewieſen, Stücke zu geben, die er häufig 
wiederholen kann. Wenn er in der Woche zwei 
bis drei neue Stücke einſtudieren will dann ver⸗ 
jagen die Schauſpieler. Anders iſt es ja, wenn an 
derſelben Bühne neben dem Schauſpiel noch Oper 
oder Operette iſt. Dann ſind zwei Körperschaften 
vorhanden, die abwechſelnd in Tätigkeit treten. 
Wie aber in dieſem Jahre die Verhältniſſe bei uns 
liegen, kommen täglich dieſelben Kräfte heran. 
Die Schauspieler find aber nur verpflichtet, binnen 
einer gewiſſen Zeit nur Schauspiele von gewiſſer 
Größe zu lernen. Mehr darf man ihnen nicht zu⸗ 
muten. Dazu hat ſich in Thorn herausgeſtellt, daß 
die Schauspieler häufig an Krankheiten leiden, 
wahrſcheinlich, weil ihnen unſer Klima nicht zu⸗ 
ſagt. Alſo verurteilen Sie den Direktor nicht zu 
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ſehr, er iſt nicht Herr der Verhältniſſe. J die 
auch mit ihm verhandelt, damit er mehr une 
Stücke gebe Ich habe auch den Spielplan anderer 
Städte verfolgt und kann Ihnen, jagen, da ſogar 
in Städten mit Oper immer dieſelben Sachen ger 
eben werden; es iſt nirgends anders. So hat, 
anzig ſeine Oper, aber auch da beherrſchen der 
„Juxbaron“ und „Die ſchwebende Jungfrau Die 
Bühne. Ich möchte koch darauf hinweiſen, daß 
das Gefühl und die Erinnerung mehr nachwirken 
bei heiteren Stücken, als bei Stücken ernſter Natur. 
Daß in letzter Zeit bei uns wenig ernſte Stücke. 
ſondern nur „Jüxbaron“ (Heiterkeit) gegeben find, 
trifft übrigens garnicht einmal zu. Eine Juſam⸗ 
menſtellung hat ergeben, daß an unſerer Bühne 
zur Aufführung kamen 25 Schauſpiele oder Feen 
Luſtſpiele, aber nur 11 Schwänke und 5 Märchen. 
Nun iſt es ja richtig, daß die Schwänke öfters 
wiederholt wurden; aber auch 155 ergibt die Zu⸗ 
ſammenſtellung, daß den 53 Aufführungen beſſerer 
Stücke nur 50 Aufführungen von Schwänken und 
5 Märchendarſtellungen egenüberſtehen. Wir 
haben hier alſo durchaus keine ungünſtigen Ver⸗ 
ältniſſe. Stv. Paul erinnert an die befannte 
nekdote, wo König Friedrich Wilhelm I. nach dem 
Plaidoyer des erſten Advokaten ſagte: „Der Kerl 
hat recht!“ und nach Anhörung ſeines Gegners: 
„Der Kerl hat auch recht!“ Herr Kittler hat mir 
aus der Seele geſprochen, aber wir ſind doch auch 
dazu gekommen, es dem Direktor zuzurechnen, wenn 
er ein wenig an ſeinen Geldbeutel denkt. Die 
Ausführungen des Herrn Bürgermeiſters haben 
mich gleichfalls ſehr befriedigt. Eine reine unſt⸗ 
anſtalt wird das Theater nie ſein können. Ich 
denke in dieſer Beziehung milder (Aha!), ſeitdem 
ich nach langer Zeit wieder einmal im Kino ge⸗ 
weſen bin. Wenn man ſieht, mit welch rohen 
Effekten da gearbeitet wird und wie fasziniert das 
Publikum dieſen rohen Darſtellungen folgt, jo muß 
man doch ſagen, daß die niedrigſte Poſſe auf der 
Bühne immer noeh einen äſthetiſchen, reinen, 
frohen, heiteren Genuß dagegen gewährt. Es iſt 
ja bedauerlich, wenn ein Stück wie Ariel Acoſta 
über eine Aufführung nicht hinauskommt, während 
ſeichte Stücke viele Wiederholungen erleben; aber 
wenn man die Wahl hat zwiſchen Kino und 
Theater, ſo iſt das leichteſte Bühnenſtück noch immer 
vorzuziehen. Wir können Herrn Direktor Haßkerl 
nur dankbar ſein, wenn er uns dieſe leichte Koſt 
in einer jo netten Art vorführt. Stv. art» 
mann: Mit dem Wunſche des Stv. Kittler, 
daß Herr Direktor Haßkerl in jeder Woche wenige 
ſtens noch ein gutes Stück gebe, bin ich ſehr 
einverſtanden; aber ſeinen Ausführungen im 
anzen kann ich nicht zuſtimmen. Herr Kittler 
1910 daß der Theaterdirektor den Geſchmack des 
enterpublifums nicht beeinfluſſen könne. Da 
bin ich anderer Meinung. (Sehr richtig!) Wenn 
das Theater eine erziehliche Anſtalt ſein ſoll, ſo 
muß der Theaterdirektor den Geſchmack des Publi⸗ 
kums leiten, der ſich doch nach dem bildet, was das 
Theater bietet, Nun verweiſt a Kittler darauf, 
daß auch die 1 anderer Städte ſeichte Stücke 
aufführen. Ja, in weiteren Kreiſen iſt man des⸗ 
halb auch der Meinung, daß gerade das Theater 
bei uns in Deutſchland, und nur das Theater allein, 
die Aufgabe nicht erfüllt, welche die ſchwere Kriegs⸗ 
zeit ſtellt. Von Herrn Bürgermeiſter Stachowitz iſt 
dem Wunſche des Stv. Kittler entgegengehalten, 
daß man dem Theaterdirektor nicht die Auswahl 
der Stücke beſchränken dürfe, welche öftere Wieder⸗ 
holungen zulaſſen. Nun, da hat doch die Zugkraft 
von Wie die Alten ſungen“ bewieſen, daß nicht 
nur ſeichte Poſſen, ſondern auch ältere, gute Stücke 
ſehr wohl eine Reihe von Aufführungen möglich 
machen. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: In 
früheren Jahren hat man ja viel über die Ziele 
und Aufgaben des Theaters geſtritten. Theoretiſch 
ſind wir ja wohl darin einig. Wollten wir aber 
allein die idealen und künſtleriſchen Zwecke ver⸗ 
folgen, dann müßten wir unjerem Theater ganz 
andere Zuſchüſſe zuwenden. Der Direktor iſt ange⸗ 
wieſen, ſich nicht allein von idealen und künſt⸗ 
leriſchen Geſichtspunkten leiten zu laſſen. Nun iſt 
auch die Ausſtattung bemängelt worden. Ich bin 
lange Jahre in Breslau geweſen und kann nicht 
behaupten, dab die Ausſtattung in den alten 
Theatern dort beſſer geweſen wäre. Auch in 9 11 9 
iſt das Theater abſolut nicht beſſer ausgeſtatt 
im Gegenteil iſt unſere Ausſtattung beſſer. Ich 
bin, wie Herr Kittler, auch in der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung geweſen und muß jagen, daß die Auf⸗ 
führung ausgezeichnet war. Auch bei der Aus⸗ 
ſtattung habe 14 nichts gefunden, was verletzend 
ſein könnte. ber die Zuſammenſtellung der 
Farben könnte man ja ſtreiten, aber eine ver⸗ 
letzende Geſchmackloſigkeit hat wohl kaum jemand 
empfunden. Wir können wirklich mit unſerem 
Theater zufrieden ſein. Selbſtverſtändlich wäre es 
ſehr ſchön, wenn ſich eine mehr künſtleriſche Auf⸗ 
faſſung beim 0 Kante durchſetzen könnte; aber 
wir haben doch keine Mittel, das Publikum zu 
ernſten Stücken ins Theater zu treiben. Wenn ein 
Stück wie „Kabale und Liebe“ nur eine Auf⸗ 
führung erlebt, ſo iſt der Direktor gezwungen, dem 
Geſchmack des Publikums entgegenzukommen. Und 
nun denken wit einmal an die vielen Feldgrauen, 
die von den Schlachtfeldern nach Thorn kommen; 
die haben doch wirklich keine ſo große Freude an 
ſchweren Trauerſpielen mit tieffinnigen ſeeliſchen 
Konflikten, die ſie früher vielleicht ganz gerne 
mochten; ſie wollen heute frohe, muntere, leichte 
Stücke. So hoffe ich, daß Sie Ihr Arteil über unſer 
Theater freundlicher gestalten werden, wie es er⸗ 
freulicherweiſe Herr Paul in Abweichung von 
ſeinem früheren Standpunkte bereits getan hat. 
Dem Vertrage wird zugeſtimmt. 
Schluß der öffentlichen Sitzung 4% Uhr. 
In geheimer Sitzung ſtimmte die Verſammlung 
der Penſionierung des Oberlehrers Profeſſors Dr. 
rommknecht unter Bewilligung einer jährlichen 
enſion von 5451 Mark vom 1. April 1916 ab 9 
Ferner wurde Kenntnis genommen von der An⸗ 
ſtellung des Hilfslehrers Beckherrn als Oberlehrer 
am ſtädtiſchen Lyzeum und Oberlyzeum und von 
der Anſtellung des Buchhalters 1 des 
Aſſiſtenten Roloff, Er Aſſiſtenten Telke und des 
Stadtſekretärs von Babski. 
ie Schluß 5% Uhr. 
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Uriegs⸗Allerlei. 


Der Kommandant von L 19. 

Der Kommandant des auf tragiſche Weiß 
untergegangenen Marineluftſchiffes L 19 wal 
der Kapitänleutnant Odo Löwe. Er wal 
am 7. April 1900 in die Marine eingetretet 
und am 10. April 1911 zum Kapitänleutnan 
aufgerückt. 
Marineakademie und ſollte dann zur Ven 
fügung der 1. Marine⸗Inſpektion geſtellt wer 


Vor dem Kriege beſuchte er di 
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den. Das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe 
benen die Bruſt des untergegangenen Hel⸗ 
en. | 


Eine Forſthochſchule im Felde. 

In dem der Zweiten ſächſiſchen Stände⸗ 
kammer erſtatteten Bericht über die Th a⸗ 
randter Forſthochſchule wird mitgeteilt, 
daß die Hochſchule bei Ausbruch des Krieges 
von 76 Reichsdeutſchen und 3 öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Staatsangehörigen beſucht worden 
ſei, die jetzt ſämtlich im Felde ſtehen. Von 
den 9 Profeſſoren find 4 im Heeresdienſte, 
außerdem ſämtliche Aſſiſtenten. 


Die Handlungsweiſe des „King Stephen“. 

Die Londoner Wochenſchrift „New States⸗ 
man“ ſchreibt, es beſtehe keine Urſache, 
den Kapitän des Fiſchdampfers „King Stephen“ 
zu loben, wie es viele Leute, darunter der 
Biſchof von London, getan hätten. Die Hal⸗ 
tung des Kapitäns möge vorſichtig geweſen 
ſein, ſie verrate aber ſicherlich nicht den Mut 
und die Tatkraft, deretwegen die britiſchen 
Seeleute in ihrem eigenen Lande berühmt 
ſeien. Die Schwierigkeiten, 22 deutſche Schiff⸗ 
brüchige nach England zu bringen, ſeien ge⸗ 
wiß nicht unüberwindlich geweſen. „New States⸗ 
man“ will den Kapitän zwar direkt nicht 
verurteilen, aber man könne ihn doch unmög⸗ 
lich bewundern, weil er Schiffbrüchige ertrin⸗ 
ken ließ und wegfuhr. 


Engliſche Offiziere. 

Die Beförderung der engliſchen Offiziere 
iſt wegen Mangels an Führern kleinerer Ver⸗ 
bände zumteil ungewöhnlich ſchnell. Dem Am⸗ 
ſterdamer „Allgemeen Handelsblad“ zufolge 
iſt es keineswegs eine nur auf Begünſtigung 
zurückzuführende Erſcheinung, daß z. B. der 
Sohn von Lloyd George, der zu Beginn des 
Krieges als Gemeiner ins Heer eingetreten 
war, vor einiger Zeit Major wurde. Bei 
den engliſchen Truppen in Flandern gibt es 
eine ganze Reihe von Stabsoffizieren, die noch 
vor 18 Monaten nicht die geringſten militäri⸗ 
ſchen Kenntniſſe hatten. 


Negelung 
des Viehankaufs in der Provinz 
Weſtpreußen. 
Zur Regelung des Viehankaufs in 
der Provinz Weſtpreußen iſt der 
„Weſtpreußiſche Viehhandelsverband“ 
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Betriebe und noch immer im Bau. Das Verfah⸗ 


der Deutſch⸗Amerikaner 
St. Louis. 


In St. Louis wurde in der Zeit vom 25. 
bis 31. Oktober 1915 unter Leitung der „St. 
Louis War Relief Bazaar Aſſociation“ zugunſten 
der deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegs⸗ 
notleidenden ein Wohltätigkeitsbazar 
veranſtaltet, welcher einen in jeder Hinſicht glän⸗ 
zenden Verlauf genommen hat. Der Reinerlös 
der Veranſtaltung, welche von mehr als 60 000 
Perſonen beſucht wurde, belief ſich auf 100000 
Dollar. Hiervon wurden dem Zentral⸗Komitee 
der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz 60 000 
Dollar = 313 213,70 Mark zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Der Betrag wird für Kriegskrankenpflege, 
Kriegsnotleidende ſowie zur Unterſtützung von 
Witwen und Waiſen gefallener Krieger Verwen⸗ 
dung finden. Der Reſt von 40 000 Dollar wurde 
dem öſterreichiſchen und ungariſchen Roten Kreuz 
überwieſen. Der glänzende Erfolg der Veran⸗ 
ſtaltung ſowie die dadurch zum Ausdruck gebrachte 
Opferfreudigkeit beweiſt von neuem, in welch ho⸗ 
hem Maße die vaterländiſche Geſinnung bei den 
im Auslande lebenden Deutſchen ausgeprägt iſt. 


Eine wichtiae Rohſtofffrage gelöſt. 

Wieder muß von der Aushungerungsrechnung 
unſerer Feinde ein Poſten abgeſetzt werden. Im 
Sommer 1915 haben Engländer und Franzoſen 
theoretiſch einwandfrei bewieſen, daß bereits im 
Herbſt 1915 die deutſche Stahlproduktion und da⸗ 
mit die Herſtellung von Granaten 
ſchnell bergab gehen müſſe, weil die Mangan⸗ 
Vorräte nicht länger ausreichen würden. Daß die 
Granaten nicht ſchlechter geworden find und daß 
unſere Truppen, ſowie die unſerer Verbündeten 
daran keinen Mangel haben, konnten unſere 
Feinde inzwiſchen an allen Fronten ſelbſt ſehen. 
Immerhin wird bei ihnen die Hoffnung geblieben 
ſein, der kritiſche Augenblick ſei nur verſchoben, 
nicht aufgehoben. Dieſer kritiſche Augenblick liegt 
noch in unabſehbarer Ferne. Auf lange Zeit iſt 
auch Deutſchland heute noch mit Mangan-Eızen 
verjorgf, ohne die Mengen, die deutſche Berg⸗ 
werke fördern und die zur Not allein ausreichen, 
um genügend Munitionsmengen anzufertigen. 
Außerdem iſt die Erſatzfrage gelöſt. Das Mate⸗ 
rial wird aus inländiſchen Grundſtoffen hergeſtellt, 
die ſich in beliebig großer Menge im Inland 
gewinnen laſſen. Anlagen hierfür ſind ſchon im 


Opferfreudigkeit 
in 


ren wird uns dauernd von der Zufuhr aus dem in Eidelſtedt innehaben, ſteht in ununter⸗ 


usland unabhängig machen. Es bedeutet gleich⸗ 
zeitig einen Fortſchritt und iſt wirtſchaftlicher als 
das bisherige Verfahren. Wie auf manchem an⸗ 
deren Gebiete wird auch hier durch die Politik 
der Abſperrung das Gegenteil von dem erreicht 
werden, was ihre Urheber beabſichtigen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Die Trauerfeier für Guſtav Falke. 
An einem trüben Nachmittag wurde Guftan Falke, 
wie aus Hamburg geſchrieben wird, in Ohls⸗ 
dorf zur letzten Ruhe beſtattet. In der reich mit 
Blumen geſchmückten Kapelle, die die Zahl der 
Trauernden nicht faſſen konnte, bemerkte man 
Bürgermeiſter Dr. von Melle als Vertreter des 
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iges. 


(Im 103. Lebensjahr geſtorben.) 
Die älteſte Bewohnerin Schleswig⸗Ho ſteins, die 
Witwe Katharina Jenſen, iſt in Hattſtedt im 
faſt vollendeten 103. Lebensjahr geſtorben. Die 
Greiſin wurde am 25. April 1813 in Hattſtedt 
geboren und war die älteſte lebende Frau Schles⸗ 
wig⸗Holſteins. Vor zehn Jahren kounte ſie mit 
ihrem inzwiſchen verſtorbenen, 92 Jahre alt ge⸗ 
wordenen Ehemann noch die eiſerne Hochzeit 
feiern. E 

(Eine Paſtoren⸗Dynaſtie.) Die Paſto⸗ 
renfamilie Schröder, deren Glieder zurzeit die 


Pfarrſtellen in Altona⸗Othmarſchen und 


brochener Nachfolge 275 Jahre „auf der Kanzel“. 
Die Familie hat ſeit 1640 dreizehn Paſtoren und 
acht Paſtorenfrauen geſtellt, die faſt alle in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein gearbeitet haben. Man hat in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein auch ſonſt alte Paſtorenfamilien: Es⸗ 
march, Haſſelmann, Kähler, Claudius. Und die 
letzte, die des „Wandsbeker Boten“, könnte ſogar auf 
308 Jahre Paſtorenſchaft zurückblicken, wenn nicht 
die Zeit von 1773 bis 1825 für ſie untheologiſch 
geweſen wäre. 

(Einbruch in die Sparkaſſe.) In der 
Amtsſtelle II der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Han⸗ 
nover wurde in der Nacht zum Montag ein 
Einbruch verübt. Der Geldſchrank wurde mit den 
modernſten Werkzeugen geöffnet und ſein Inhalt 
im Betrage von 27000 Mark entwendet. Von 
den Täter fehlt bis jetzt jede Spur. 

(Einführung des Handgrußes in 
Öfterreid.) Das öſterreichiſche Miniſterium 
des Innern gibt zum beſten der Kriegshilfe ein 
amtliches Abzeichen ab, das den Beſitzer vom 
Gruße des Hutabnehmens enthebt und zum 
militäriſchen Gruße berechtigt. Das Abzeichen 
(ein ſchwarzer Hut mit angelegter Hand auf 
Goldgrund) trägt die Umſchrift: „Offizielle 
Grußenthebung.“ Es koſtet 2 Kr. und wird an 
Geſchäfte zum Verkauf übergeben. Der Reinge⸗ 
winn für jedes 1,20 Kronen fließt dem Kriegs⸗ 
hilfsbüro zu. Schon nach kurzem waren 3000 Ab⸗ 
zeichen verkauft. Das Miniſterium weiſt in Zei⸗ 
tungsartikeln darauf hin, daß es ſich nicht 
um eine Unhöflichkeit handle, ſondern nur um 
eine Grußänderung. Das Hutabnehmen werde 
vielfach als läſtig empfunden, das Salutieren ſei 
auch geſundheitlich während der rauhen Jahres⸗ 
zeit und wegen Schonung der Hüte beſonders 
bei der jetzigen Kriegsteuerung zu empfehlen. In 
Deutſchland befolgt der „Verein für deutſchen 
Gruß“ zu Darmitadt, dem vierzig Ortsgruppen 
im Reiche angehören, denſelben Grundſatz. 


(Ausbruch eines Vulkans in der, 


böhmiſchen Schweiz.) Der Hopfenberg 
bei Bodenbach, ein ehemaliger Vulkan, iſt aber⸗ 
mals in Bewegung geraten. Es traten große 
Erdrutſche ein. Hilfeleiſtung iſt im Rutſchgebiet 
eingetroffen. 

(Eine Berliner und Wiener Straße 
in Sofia.) Der Munszipalıat von Sofia hat 
beſchloſſen, zwei Straßen der Hauptſtadt den Na⸗ 
men von Berlin und Wien zu geben. 


c Ein neues Werk 
A 


von Anny Wothe 


Ein Kriegsroman 
aus Masuren :: 


Heringe, 


minderwertige Ware, 
etwa 850—900 Stck. Inhalt, offerieren 
ohne Garantie, d 38.— WIE, bei 3 Ton« 


Wohnungen, 


Vacheſtraße 13, pt., 2 Zimmer und 
Küche, 1. Etg., 4 Zimmer, Badezim⸗ 
mer und Küche, zum 1. April 1916 
zu vermieten. I 

E. Hoffmann, Lindenſtraße 26 


160 kg Ihmer, 


| 


„Aus kieler Not“ 


gegründet worden. nen d 35.— Mk. per Nachnahme. 
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Der Ankauf von Vieh vom Land- 
wirt oder Mäſter zur Schlachtung, 
der Ankauf von Vieh zum Weiterver⸗ 
kauf, der kommiſſionsweiſe Handel mit 
Vieh iſt in der Provinz Weſtpreußen 
nur 

dem Verbande ſelbſt mit Genehmi⸗ 

gung des Oberpräſidenten und 

den Verbandsmitgliedern, die von 

dem Vorſtande eine Ausweiskarte 

erhalten haben, 
geſtattet. 

Die Satzung des Verbandes vom 
7. Februar d. Is. kaun im ſtädtiſchen 
Verteilungsamt, Rathauszimmer 28, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 12. Februar 19186. 

Der Magiſtrat. 


Pauſchule zu Thorn. 
Abteilung 4 der königlichen 


Klaſſe berechtigt zum Beſuch der 2. 
Klaſſe einer königl. preuß. Baugewerk⸗ 
ſchule (Vollanſtalt). 

Lehrpläne und Aumeldeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der An⸗ 
ſtalt bezogen werden. 


Hindenburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 


Doppelbildnis des deutſchen und öſter. 


reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 


deutſchen Kaiſers, des bayrlſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron. 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 


von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 


läumstaler, Otto Weddigen, Kapitän.“ 
Unterjeeboote | } 


leutnant, Führer der 
U9 und U 29. 


Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 


Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſir. 2. Fernſprecher 1036. 


8 59 


W 


Franz Zährer, 


Diese neue Arbeit der Dichterin ist mit besonderer Freude 
zu begrüssen, nachdem der vorige Weihnachten erschienene 


Erste Kriegsroman 


wie der Verfasserin sind aus al 


Werk, dass in jede Familie 
trägt und unseren Kriegern da 
Daheimgebliebenen mit ihnen 
Opfer wert sind, die gebracht 


einen überaus glänzenden Erfolg erzielt hat. 


„Deutsche Frauen““ 


Sowohl uns 
len Kreisen — aus Kaiserhaus 


und Schützengraben — zahlreiche Zustimmungen und An- 
erkennungsschreiben zugegangen über dieses echt patriotische 


Begeisterung und Erhebung 
draussen zeigt, dass auch die 
sorgen und kämpfen und der 
werden. 


In jedem vaterländischen Hause, bei unseren Kriegern 
wird auch Anny Wothe's neuester Roman „Aus tiefer 


Not“, eine Heimstätte haben 


Preis der bei 


„Aus tiefer Not“ ua 


Verlag Gebrüder E 


den Romane 


„Deutsche Frauen“ 


je Mk. 4.— geheftet und Mk. 5.— in Geschenkband gebunden. 


noch, Ham burg 8. 


meinem Mittel, es wird nicht reuen. & 85 FI. 5.25 M Bei Nichterfolg Betrag 
es. 


zurück. Apotheker Dr. A. Lecker. 


5. 
m. b. H. in Jessen 128, Post Gassen. 


2 feldgraue Anzüge 
ſowie 2 Mäntel, 


Mittelfigur, preiswert zu verkaufen. 


| BEST Vertreter überall geſucht. ag 


Gebr. Lewinski, Vitſchnn. 
Zigarren 


von ea. 48—200 Mk. fofort abzugeben. 
Mufter von 50 Stck an fortiert p Nachn. 
R. Thürmann, Steilin, 
Fernſpr 6174. 


— 


In unſerem Haufe Baderſtr. 23 iſt 


Laden 


und in der 3. Etage 


Wohnung, 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 


Eine ſchäne Wohnung 


mit Bad, Gas und elektr. Licht per 1. 
April zu vermieten. 


Borkowski, 


Neuftädt. Malkt 23. 1. 


I., 2 1.3: Zimmerwohnung 


von ſofort oder fpäter zu vermieten. 
Brzeski, Baderſtr. J. 


Zu vermieten: 
Haus, Bromberger Vorſtadt, mit 4 
größeren und 6 kleinen Zimmern, vielem 
Nebengelaß, Vor⸗ und Hintergarten, 
Stallungen u. and. m. für 750 Mark 
Miete jährlich, von ſofort oder etwas 
ſpäter zu vermieten. 

Angebote unter Q. 291 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Pleſſe⸗ 


Heteſchaftl. Wohnung, 


innegehabte Wohnung, 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, 1 ge⸗ 
heizter Glasveranda und Garten, Schul⸗ 


ſtraße 23, pt., zu verm. Näh. b. Portier. 


Wohnungen: 


Der Direktor 7 & FINE f f Thorn, Mellienite. 92. Julius Cohn, Gerechten. 8 10. 3. Eig. 6 Zimmer, 
de Töngtigen Gemerbefufe:] _ Meligezeiststrasse 3. — | SH, llc, Sinn e e Bine 
Busse, mit geringer Anzahlung verkäuflich. Herkenfahrrad ſämtlich mit reichl. Zubehör, Badeſtube, 


Handelssäule zu Thorn. 


Abteilung B. der königlichen 
Gewerbeſchule. 
Das Schuljahr 1916 beginnt am 
2. April d. Is. 
Die Auſtalt beſteht aus 3 Klaſſen: 
Klaſſe A, für Schülerinnen, welche 
eine höhere Töchterſchule mit Er⸗ 
folg abſolviert haben, 


ſchule mit gutem Erfolge beſucht 
haben und 

Klaſſe C, für Schüler, welche das 
14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Beſuch der erſten 
Klaſſe einer ſechsklaſſigen Volks⸗ 


abhaken 


ohne Bindung an die geſetzlichen Höchſt⸗ 
preiſe zum Preiſe bis zu 22 Pfg. pro 
Stärkeprozent, ab Verladeſtelle 
kauft ſofort 


auerlabtih Neu-SChöNsee, 


Schönſee Wpr. 


Nähmaſchinen⸗Ol und Karbid 
empfehle zu billigen Preiſen. 

N H. Frehse, 
Zentrifugen⸗, Nähmaſchinen⸗ u. Fahrrad⸗ 
Handlung. Reparaturwerkſtatt. 
Culmſee, Böttchermarkt. 


Angebote unter B. 302 an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gelegenheitskauf! 


Mein Grundſtück in Thorn⸗Mocker, ca 
40, Morgen Gartenland, großer Obſt⸗ 
garten und gute Gebäude, für Rentier 
oder Gärtnerei paſſend, zu verkaufen. 

Wo, ſagt die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


1 kleines Hausgtundſtüc 


ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15000 Mark Sppothel 


mit 1500 bis 2000 Mark Damno von 
ſofort zu verkaufen. Angebote unter 
D. 245 an d. Seihäftsit. der „Preſſe“ 


mit Freilauf zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Gejhäftsitelle der „Preſſe“. 


Ein Zjähriger ſtarter 


Rapphengſt, 


als Deahengit geeignet, ſowie 1 einjähr. 


Zuchtbulle 


non guter Abſtammung ſtehen zum Ver⸗ 


4 gute Pferde, 


zwei braune und zwei Dunkel⸗Schimmel 
zum Verkauf bei 


Deuter, Leibitſch. 


Laden gi Ver mieten 


vom 1. 4. Culmerſtr. 3. 


Ein Laden, 


für jedes Geſchäft paſſend, in der Grau⸗ 
denzerſtr. 90, evtl. mit Wohnung von ſof. 
zu vermieten. Zu erfragen 


5 Carl Pidun, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 4. 
Große, herrſchaftliche 


Wohnung, 


Marcus Henius, G. m. b. 
Altſtädt. Markt 5. 


Wilhelmſtadt. 


4 Und „ immerwohnungen, 


Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 


16, entl. früher zu vermieten. Für erftere 


Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 


Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſt. 9, 
Wohnungen: 


Schulſtr. 10. pt. 6—7 Zimmer, 
Schulſtr. 12, 1. Eig. 6—8 A 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Gas⸗ 


ö j 5 kauf bei 1 elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Mi Eile ele ae nee state wie Fele e ee mit Garten, auch etwas Land, geeignet j H. Günther, Rudat. 6 Zimmer, Kabinett, mit reicht. Zubehör, e Du len pier pn 1 
N 1 5 i i S i f i ofort od. 1 
a ſechsklaſſigen Volks⸗ oder Bürger⸗ rößen owte 32 ! rifugen 7 An e e e Es ſtehen in der 3. Et, von fofort zu vermieten. miſe von ſofor päter 3 


G. Soppart, kiſcherllt. dd. 
Herrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtr. 76, 
mit elektr. Beleuchtung, reichl. Zubehör, 
Garten, fof. oder ſpäter billig zu verm. 


I 5 7 f . r 2 22 4. 7 
0 1 5 Bürgerſchule nachweiſen Kondenſ. Milch, Mehrere Anzüge und Paletots, Hochtragende Kuh ne Nühere⸗ 1 Jöilere en 5⸗ Zimmerwohnung ; 
10 Am Schluſſe des Schuljahres wird „Milchmädchen“, empfiehlt darunter ein ſchwarzer Gehrock⸗ Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder] mit Zentralheizung, elettr. Dicht und 


ein Abgangszeugnis ausgehändigt, 

welches bei durchweg genügenden 

Leiſtungen vom Beſuche der kauf⸗ 

männiſchen Fortbildungsſchule be⸗ 
it 


eit. 

Die Anmeldungen für April müſſen 
möglichſt bald erfolgen, da aus Raum⸗ 
mangel nur eine beſchränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom⸗ 
men werden können. 

Lehrpläne und Anmelbeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der Anſtalt 


Hugo Claass. Seglerſtr. 22. 


Kohlen 


waggonweiſe gibt ab 


Zuckerfabrik Nan-Schönlee, 


Schönſee Weſtpr. 


Anzug und Smoking und einen 
Reiſemantel hat zu verkaufen 


A. Rux, Schneidermeiker, 


Culmerſtr. 15, 1 Tr. links. 


Cktrarock, Mütze (Artillerie), 


und graue Lilewtza. gut erhalten, zu 
verkaufen. Fiſcherſtr. 55 b, 1. 


Kleider: und Wäſcheſpinde, Küchen⸗ 
ſpind, Sophatiſch, Bettgeſtelle mit 


zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Vogenſtr. 8. 
Faſt neuer Spazierwagen 
(frelachſiges Kabriolelt) zu verkaufen. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle der, Preſſe“. 


9 Morgen 


Wieſen⸗ und Ackerland 


von ſofort oder 1. April zu verkaufen 
oder zu verpachten. Auch ein kleines 


Kolonialwarengeſchäft 


vom 1. April zu verpachten. 


Culmer Chauſſee 49. 


4⸗ Zimmerwohnung, 


2. Etage, mit ſäntlichem Zubehör. auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Wohnung, 2 Zimmer, 


Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 
an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 
A. Kohze, Breiter. 30. 


6.gimmerwohnung, 


Zub., auf Wunſch geteilt, nur für 1 
Kriegszelt vom J. 4. zu vermieten. 8 
erfragen Mellienſtr. 62, 2 Tr. rechts. 


Lose 


zur Heilſlätten⸗Geldlotterie des Be 
ſchen Zentral⸗Komitecs zur ung 
„kämpfung der Tuberkuloſe, 707 ce. 
am 17. und 18. März 1916, 9205 000 

winne im Geſamtdetrage von 1 rt, zu 

Mark, Hauptgewinn 60000 Mai 

3 Mark,. 


bezogen werden. P ji j Matratzen, Spiegelſpindchen und | po Moder, Waldauerſtr. 11. 2. Ctage mit ſ. Zubehör, auch Preide- find zu gaben bei 
| Der Direktor „„2amene I, Sindertieider eine gute Nähmaſchine zu verkau⸗ F Halt, Em 1. 4. 16 zu vermieten. Gas Dombrowskh m eu 
der königlichen Gewerbeſchule. Frau B. Scheffler, fen. Tuchmacherſtraße, im Möbeiladen. Reines Ginzerin empfiehlt und elektr. Licht vorhanden. Ju erft. tönsgl, Zotte we — 
O. Busse. Schulſtraße 29. 85. . 1... Hugo Olauss, Seglerſtr. 22. Mellienjr. 138, Neitzel. Worn. 3 


N beſtebend 6 31 d reicht. 

15 s e 197 N Zuber 1 are Bromberger- u. N 8 1 

y 7 0 2; z 

N 2. April b. Js. | | u RR 8. Schendel & Nandelowsky. | , . Ne ftr. 1.1. 

1 Anmeldungen für die 3., 4. und 5. j F it die von 

| tmelt Wer F = (Fallsucht| bisher alles umsonst angewandt, Großer Perſetzungshalber deren Land. 
iR I er neeiten Weng ber beiten Beine Epilepsie (Krämpfe nen n ce e 5 SerieSumgshulbet zen 6 Jahre 


